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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme — 

ntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt ierefäßetid 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 


für ganz 1 Thlr. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an, 


1 


Berlin, 8. Dez. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
es des Königs, n ide ene Dem Elatonstaa ele Steuer · 
inipektor Paal zo w zu Mainz, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem Schullehrer, Kantor und Kuſtos Heinecke zu Calbe an der Saale, und 
— —— rer und Kantor Graeßner zu Selau im Kreiſe Weißenfels, das 

emeine 
Ulanenregiment Guftav 
unter dem Namen „von Angern⸗Stilcke“ in den Freiherrnftand zu erheben; 
und dem Kreisgerichtsſekrelär Gitndt zu Lübben bei feiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. fi 

Den Lehrern von Jakowicki und 8 erwinski an dem Gymnaſium zu 
Trzemeſzno iſt das Prädikat „Oberlehrer“ beig fegt worden. 

Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 

Wildelm ſind geſtern Abend aus England hierher zurückgekehrt. 


brenzeichen zu verleihen; den Sekondelieutenant im 6, Landwehr 
2 Teichric Carl Cuno von Angern auf Wülfingerode 


Nr. 290 des „St. Anz. 8“ enthält das Protokoll über die Vereidigung des 
Kriegsminiſters Generallieutenant Albrecht von Roon Erz. auf die Ver⸗ 
faſſung in egenwart des königl. Geſammtminiſteriums. 

——— 


CH Poſen, 8. Dezember. 
Seit einem Jahrzehent haben wir zu wiederholten Malen die 
deutſchen Mittelſtaaten zu einem Sonderkongreß zuſammentreten 
ehen. Die Namen Bregenz und Bamberg, wie in neueſter Zeit 
ünchen und Würzburg lokaliſiren dieſe Vorgänge, welche man 
wohl als die Symptome eines nicht unwichtigen politiſchen Pro⸗ 
zeſſes betrachten darf. Und es iſt mehr als bloßer Zufall, daß ſchon 
die Namen der Orte, in welchen die mitteldeutſchen Diplomaten 
ihre Zuſammenkünfte abhielten, auf das Streben hindeuten, wel⸗ 
hier bewußt, dort unbewußt eine wichtige treibende Kraft in 
er ganzen Bewegung war. Nicht bloß deshalb, weil Bayern die 
größte Macht unter den kleinen darſtellte, haben die Sonderkon⸗ 
Belle gerade auf bayriſchem Gebiete vorzugeweile eine Zufluchts⸗ 
tätte geſucht, ſondern, jo muß man en weil die bayriſche 
Politik ſchon ſeit Jahren mit dem Gedanken eines Sonderbundes 
chwanger ging, welcher in der Geſtalt eines Kleindeutſchlands oder 
vielleicht richtiger eines Großbayerns, dem natürlichen Einfluſſe 
der beiden deutſchen Großſtaaten ein Gegengewicht entgegenftellen, 
und ſomit für die Leitung des deutſchen Geſammlkörpers das 
Syſtem einer Dreiheit (Trias) verwirklichen ſoll. Der Plan iſt, 
def gejagt, 65 neu; aber man begreift kaum, wie ein Projekt, 
deſſen Wurzeln i jährigen Kriege und im Rheinbunde 
ſuchen ein dürften, Aojäbeiarı Senn Kühnbeit Ag de it 
einer Spur von Erfolg auch unter den Ne Verhältniſſen 
auftreten darf. Wunderlich gern) iſt es, daß Bayern ſich zum 
Schiedsrichter in deutſchen Streitfragen und zum Hort der deut⸗ 
ſchen Unabhängigkeit aufwirft; noch wunderlicher iſt es, daß die 
Heinen deutihen Staaten inmitten einer verwirrenden Angſt unter 
der Aegide Bayerns Rettung und Schutz ſuchen, und, wenn es eine 
alte Erfahrung iſt, daß der Ertrinkende nach einem Strohhalm 
greift, ſo kann doch nichts die größte der Wunderlichkeiten erklären, 
daß deutſche Regierungen ſchon das Strohhalmexperiment einüben 
ehe noch eine ernſte Gefahr in Ausſicht ſteht. . 
Wenden wir die obigen Betrachtungen auf die neueſten mit⸗ 
teldeutſchen Beſtrebungen an, jo, müſſen wir beſorgen, daß die 
ürzburger Konferenz, ungeachtet aller etwaigen ehrgeizigen Ab⸗ 
ichten, die dabei mit unterlaufen, vor Allem den Charakter der 
Lächerlichkeit an ſich trägt. Denn die Autorität, welche jenes Diplo⸗ 
matenbäuflein unter bayriſch⸗ſächſiſcher Führung herstellen kann, 
wird ie unfehlbar ſtark und ſiegreich fühlen, jo lange ſie keinen 
egner findet; aber ſie wird eben ſo gewiß in alle Winde ausein⸗ 
anderſtäuben, Jobald ihr ein ernſter Widerſacher entgegentritt. Da 
ihr die innere Schwere fehlt, ſo wird ſie eben nie im Stande ſein, 
ein entscheidendes Gewicht in die Waagſchale der deutſchen Ge⸗ 
ſchicke zu werfen; ſie wird, wenn ſie überhaupt eine Wirkſamkeit 
üben will, gerade den Vorwand ihrer Exiſtenz, die Unabhängigkeit, 
aufgeben müſſen, um ein dienſtwilliger Bundesgenoſſe eines deut⸗ 
chen Großſtaates zu werden, oder ſie wird zum Werkzeuge in der 
nd einer auswärtigen Macht erniedrigt, vollends Verrath am 
terlande begehen müſſen. 15 F 
Schon hier zeigt ſich, wie leicht auf politiſchem Gebiete ein 
an ſich widerfinniges Beginnen in verhängnißvolle Verlegenheiten 
ührt. Indeſſen, die Würzburger Konferenz hat auch noch andere 
ernſte Seiten. Sie tritt mit einem äußeren Programm auf, wel⸗ 
ches den Glauben erwecken könnte, als ſei ſie ernſtlich gewillt, allen 
von der deutſchen Nation empfundenen Bedürfniſſen materieller 
und moraliſcher Natur mehr oder minder vollſtändige Befriedigung 
zu geben. Wir leſen da von Maaßnahmen, welche darauf abzielen, 
die Einheit Deutſchlands wenigstens in Münzen, Maaßen und 
Gewichten, auf dem Gebiete des materiellen und geiſtigen Ver⸗ 
kehrs zu bezwecken, von anderen Vorſchlägen, welche dem Rechteweſen 
und der Kriegsverfaſſung Deutſchlands einheitliche und wirkſamere 
Normen geben ſollen, und endlich ſelbſt von energiſchen Abſichten, 
welche auf die Machtſtellung Deutſchlands nach Außen hin Bezug 
haben. Alles das würde gewiß nicht übel klingen, wenn mit dem 
großen Vorhaben die Machtmittel in richtigem Verhältniß ſtänden 
und beſonders, wenn die verlockenden Projekte aus aufrichtigen, 
ine Beweggründen enliprängen. Aber in dieſen beiden 
Punkten liegt das Kriſiſche der Sache. Die 2 der deutſchen 
Zuſtände iſt kein ſo leichtes Werk, daß ſie ſelbſt bei dem aufrichtig⸗ 
ſten Beſtreben von ſchwacher Hand unternommen und durchgeführt 
werden könnte. Die Uebel aller Art hängen ſo feſt mit zahlreichen 
Intereſſen und langjährigen Ueberlieferungen zuſammen, daß nur 
eine kräftig geleitete Anſtrengung fie entwurzeln könnte. Und wie 
weit würde daher ein Antrieb, wenn er von Bayern käme nach 
em Süden und dem Norden hinüberwirken? Jedoch es wird uns 
chwer, auch nur an den Ernſt des von Würzburg ausgehenden 
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mit ſeiner wohlberechtigten Initiative hervorzutreten. Diejer Um⸗ 
ſtand erweckt den Verdacht, daß die Mitteldeutſchen die Reform⸗ 
politik etwa wie eine epidemiſche Krankheit anſehen und Deutſch⸗ 
land durch Einimpfung eines Rheinreformproſektes vor jener 
vermeintlichen Kriſis wahren wollen. Und am Ende aller Enden 
dürfte die Staatengruppe, welche die Unabhängigkeit Mitteldeutſch⸗ 
lands zu ihrer Loſung macht, dann gar noch als ein bloßer Vor⸗ 
poſten Oeſtreichs erkannt werden. 


— — — — 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 7. Dezbr. [Vorſtadien des 
Kongreſſes; der Wechſel im Kriegsdepartement; Spe⸗ 
kulations⸗Induſtrie.] Die napoleoniſche Politik hat zwar 
den Kongreß glücklich zu Stande gebracht; aber ſchon beim Heran⸗ 
er deſſaben ſcheint ihr Stern etwas zu erblaſſen. Man weiß, 
daß der Kaiſer Napoleon für ſein Verhältniß zu England und über⸗ 
haupt für ſeine Stellung zu Europa eine ſehr kräftige Stütze in der 
Freundſchaft Palmerſton's fand. Daher lag es unzweifelhaft in den 
Wünſchen des Tuilerien⸗Kabinets, daß Lord Palmerſton als Ver⸗ 
treter Englands nach Paris käme und dem Einfluß ſeines hochge⸗ 
ſtellten Freundes recht zugänglich würde. Lord Palmerſton findet 
ſich aber unentbehrlich in England und für Frankreich bleibt nur 
die Genugthuung, daß wenigſtens Lord Rufſell, der eifrige Verfech⸗ 
ter der italieniſchen Einheitsidee, vom Kongreß fern gehalten wird. 
Dagegen ſcheint der Turiner Hof an der Wahl des Gra⸗ 
fen Cavour feſtzuhalten, welcher den Abſichten der öſtreichiſch⸗fran⸗ 
öſiſchen Allianz leicht eruſtere Schwierigkeiten bereiten dürfte, als 
felbſt von der Anweſenheit Lord Ruſſell's zu erwarten geweſen wä⸗ 
ren. Man weiß jetzt beſtimmt, daß Napoleon ſehr dringende Vor⸗ 
ſtellungen an den König Victor Emanuel gerichtet hat, um die 
Ernennung Cavour's zum Kongreß⸗Bevollmächtigten zu hintertrei⸗ 
ben. Indeſſen ſcheint das Turiner Kabinet den Ermahnungen des 
kaiserlichen Protektors kein ſehr williges Gehör zu ſchenken, da von 
vielen Seiten die Ernennung des Grafen Cavour als eine feſtbe⸗ 
ſchloſſene e bezeichnet wird. Uebrigens wird nun wohl der 
anze Kongreß eine andere Zuſammenſetzung erhalten, als ur⸗ 
prünglich beabſichtigt war. Bisher ſollte die Regel gelten, daß 


jede betheiligte Macht ſich in erſter Linie durch ihre Miniſter der 


auswärtigen Angelegenheiten vertreten laſſe. Da aber ſchon Eng⸗ 
land und Sardinien Miene machen, von der Regel abzuweichen, io 
dürfte ihr Beiſpiel Nachahmung finden. — Ueber die wichtigſten 
Grundlagen der neuen Heeresorganiſation ſoll jetzt im erſten Sta⸗ 
dium entſchieden ſein, und dieſe Grundlagen ſchließen ſich, wie be⸗ 
ſtimmt verſichert wird, in allen weſentlichen Dingen genau an die 
Vorſchläge des Generals v. Bonin. Die ſchleunige Wiederbeſetzung 
des durch den Rücktritt dieſes Generals erledigten Miniſteriums 
ſcheint dadurch möglich geworden zu ſein, daß General v. Roon 
den durch jenen deal le herbeigeführten Modifikationen ſeiner 
eigenen Pläne schließlich ſeine Zuſtimmung gab. — In dieſen Ta⸗ 
gen wird über das Schickſal eines Unternehmens entſchieden wer⸗ 
den, welches dem Spekulationsrauſche des Jahres 1856 feinen Ur⸗ 
ſprung verdankt und ſchon lange nur eine Schein⸗Exiſtenz friſtete. 
Es iſt die Waaren⸗Kredit⸗Geſellſchaft, welche, nachdem ſie in den 
Verſuchen eines Waaren⸗ und Arbeitsaustauſches vermittelſt Bons 
erfolglos experimentirt, ihre Mittel in ziemlich werthloſem Grund⸗ 
befig feſtgelegt hat. Die Bildung einer neuen Baugeſellſchaft ſoll 
der alten Geſelſchaft aus der Klemme helfen; aber leider iſt der 
Boden dieſer Unternehmungen nur — Berliner Sand. 


(Berlin, 7. Dez. [Vom Hofez v. Werther fz Ver 
ſchiedenes.] Die Beſſerung des Fußleidens unſeres Königs 
ſchreitet langſam vor, ſo daß es wohl den Aerzten bald gelingen 
dürfte, daſſelbe vollſtändig zu beſeitigen. Auf den übrigen Krank⸗ 
heitszuſtand des hohen Patienten wirkt aber dieſes neue Leiden 
nachtheilig ein, jo daß fein Befinden in dieſen Tagen eben nicht be⸗ 
friedigt haben ſoll. Die Reiſe nach England iſt fir jetzt völlig auf⸗ 
gegeben, und ſollen die dorthin vorausgegangenen * 
amtsbeamten ſchon in einigen Tagen wieder hierher zurückkehren. 
— Geſtern Vormittag empfing die Königin den Beſuch der Herzo⸗ 
pin von Sagan; die hohe Frau weilte längere Zeit bei der Königin 
m Schloſſe Sansſouci und ſtattete darauf auch der Fürſtin von 
Liegnitz einen Beſuch ab. — Der Prinz⸗Regent wird nach den 
heute vom Schloſſe Blankenburg hier eingegangenen Nachrichten 
morgen Abend halb 10 Uhr mit ſeinen hohen Begletlern wieder 
von dort hier eintreffen. Der General v. Manteuffel wird dem 
Prin N bis Halberſtadt entge engehen und während der 
Rückfahrt ortrag halten. — Der Prinz und die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm ſind geſtern Abend halb 10 Uhr im beſten Wohlſein 
vom Schloſſe Windsor hierher zurückgekehrt. Frau Prinzeſſin von 
Preußen, welche fd beim Fürſten Neadziwil in einer Theegeſell⸗ 
ſchaft befand, begab ſich auf die Nachricht von der erfolgten Ankunft 
ihrer Kinder ſogleich in deren Palais. Heute machten die hohen 

erſonen den Mitgliedern der königlichen Familie und den hier ver⸗ 
weilenden hohen Gäſten ihre Beſuche und empfingen deren Gegen⸗ 
beſuche. Dem engliſchen Hofe wurde die geftrige Ankunft in er⸗ 
lin ſofort durch den Telegraphen gemeldet; in —.— Weiſe gin⸗ 
gen ihm auch gie Meldungen aus Brüſſel und Düſſeldorf zu, wo 
die hohen Reisenden bekanntlich verweilten. Der Ema 
v. Roon hat heute zum erſten Male an der a des Staatsmi⸗ 
niſteriums theilgenommen, die beim Fürſten von Hohenzollern im 
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In ſerate 
(44 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
© ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 


Bi . 
e 9 Ahr plötzli 
Schlagfluſſe verſchieden. Sein Sohn iſt gegenwärtig Hesel in 
Wien. Der Verſtorbene ſtand an unſerm Hofe in beſonderer Gunſt 
und wird daher, wenn nicht anders beſtimmt iſt, ſein Leichengefolge 
ſehr glänzend ſein. — Der Oberpräſident der Provin Schleſten, 
v. Schleinitz hat, nachdem die Berathungen über ſchleſiſche Deich⸗ 
angelegenheiten beendigt find, heute Abend Berlin wieder verlaſſen 
und iſt nach Breslau abgereiſt. — Die Penſionirung des Miniſte⸗ 
rialdirektors Dr, Skalley wird in dieſen Tagen erfolgen; als ſein 
Nachfolger wird, wie ſchon gemeldet, ſein 1 Stellvertreter, 
Ober⸗Berghauptmann Dr. v. Dechen mit Beſtimmtheit genannt. — 
Die „Preußiſche Zeitung“ wird nunmehr in den Beſitz der Buch⸗ 
handlung Trowitzſch und Sohn übergehen, da die Unterhandlungen 
mit der Weidmann ſchen Buchhandlung zu keinem Reſultat geführt 
haben. — Vorgeſtern Nachmittag gewährte Berlin einen eigen⸗ 
thümlichen Anblick. Es fing nämlich bei ziemlicher Kälte an zu reg⸗ 
nen; der Regen gefror und wir hatten mit einem Male eine voll⸗ 
ſtändige Eisbahn. Die Glätte war ſo groß, daß Menſchen und 
Thiere zu Falle kamen. Dabei war es nicht möglich, ſeine Zuflucht 
zu Droſchten zu nehmen, denn die Wagen ſtanden wohl da, aber 
die Führer waren insgeſammt mit ihren Pferden in den verſchiede⸗ 
nen Schmieden, um die Eijen ſcharf machen zu laſſen. So gefahr⸗ 
voll die Paſſage war, ſo ſah man doch auf der Straße nur heitere 
Geſichter, weil manüberall Perſonen begegnete, die mit einer Eiskruſte 
überzogen waren und Uebungen im Schlittern machten. Von Un⸗ 
glücksfällen hat man nichts gehört; ſelbſt die vielen geſtürzten Pferde 
kamen ohne Brüche davon. 

I Berlin, 7. Dez. [Verkehrsverhältniſſe.] Man fängt jept in 
unſerer Hauptſtadt, freilich etwas ſpät, wieder an, daran zu denken, der ärme⸗ 
ren Volkskaſſe die Beſchwerden des ſtrengen Winters durch Verabreichung der 
w Lebensbedürfniſſe zu mildern. Das iſt wirklich ſehr au der 
Zeit, denn jeit 14 Tagen find Tauſende von Arbeitern, theils durch die unver⸗ 
mutet ſchnell eingetretene ſtrenge Kälte, theils auch durch den immer noch be- 
merkbaren Stillſtand und den gelähmten Gang vieler Fabriken außer Verdienft 
gekommen. Auch hier hat der Aktienſchwindel ſeinen verderblichen Einfluß ge⸗ 
übt, denn mit dem Falle der Papiere der Kreditinſtitute, der Eiſenbahnen 
der Bergwerke ꝛc. iſt ſowohl bei den Inſtituten, die ſich noch zu erhalten be⸗ 
müht find, als bei denen, welche noch feſter ftehen, die Nothwendigkeit einge⸗ 
treten , ihre Ausgaben auf das Unerläßliche zu beſchränken. Daher fehlen die 
Beſtellungen und Aufträge in den Maſchinenwerkſtätten, Eiſengießereien u. ſ. w 
die dadurch nach wie vor noch immer in die Nothwendigkeit verſeßt werden, die 
Zahl ihrer Arbeiter zu verringen. Auch ftellt ſich bereits wieder die arbiträre 
Theuerung ſichtbar ein; denn trotzdem, daß durchaus kein Mangel weder an 
Getreide, noch an Schlachtvieh ſſt, wird das Brod eher kleiner als größer 
und die Fleiſchpreiſe bleiben auf ihrem alten hohen Standpunkte. 4 

— [Das öſtreichiſche Einladungsſchreiben zum 
Kongreß] Die Nachricht, daß das öſtreichiſche Saen 
ben zum Kongreß mit dem franzöſiſchen identiſch laute, nur ſchlage 
das öſtreichiſche Paris als Sitz des Kongreſſes vor, wird jetzt bat. 
tigt und zugleich in Nachſtehendem der Gedankengang des Begleit⸗ 
ſchreibens dargelegt, welches Graf Rechberg mit dem Einladungs⸗ 
Zirkular erlaſſen hat: „Das Züricher Friedenswerk, das der Kon⸗ 
greß krönen ſoll, modifizirt weſentliche Feſtſetzungen der Wiener 
Verträge, weshalb Oeſtreich darauf beſonders beſtanden hat, daß 
alle Mächte, welche die allgemeine Akte von 1815 unterzeichnet ha⸗ 
ben, zu dem neuen Kongreſſe hinzugezogen werden. Die Gerechlig⸗ 
keit dieſes Anſpruchs iſt auch von Frankreich anerkannt worden und 
auf eine gleiche Auffaſſung von Seiten der übrigen Regierungen iſt 
zu hoffen. Erſcheint es unerläßlich, auch die Bevollmächtigten von 
Rom, Sardinien und beider Sicilien herbeizuziehen, ſo macht es 
die dem Fürſtenrecht ſchuldige Achtung nicht minder zur Pflicht, 
nicht Gegenſtände zu diskutiren, welche Lebensfragen von Souve⸗ 
ränen berührten, ohne ihre Vertreter zu hören. Daher würden auch 
Repräſentanten von Toscana, Parma und Modena zu berufen fein 
ſobald dieſe Länder in normale Zuſtände, welche ihre volle Unab⸗ 
hängigkeit verbürgen, zurückgetreten ſind. Die Wohlfahrt Italiens 
läßt ſich dauernd nur dann begründen, wenn dieſes Land gegen die 
unaufhörlichen Angriffe geſchützt wird, welche der revolutionäre 
Geiſt gegen das Gebäude der geſellſchaftlichen und teligiöfen Ord⸗ 
nung richtet. Dazu können ſolche Einrichtungen helfen, welche zu⸗ 
ei die Throne und das Glück der Völker befeſti en. (Etwa in 
Form der neuöſtreichiſchen Theorien? D. Red.) Die Wiederein⸗ 
jegung der durch Faktionen vertriebenen Fürſten erſcheint das 
näͤchſte Erforderniß, womit zugleich die Macht des päpſtlichen Stuh⸗ 
les über die inſurgirten Provinzen hergeſtellt würde. Alsdann ließe 
ſich eine dem deutſchen Bunde nachgebildete Konföderation grün⸗ 
den, deren Organiſation eine innere Angelegenheit der italieniſchen 
Mächte wäre. Gleiche Grundſätze dürften alle Mächte beſeelen, de⸗ 
nen der Schutz der Ordnung gegen drohende Gefahren am Herzen 
liegt, dagegen würde es — 5 ſein, von den Berathungen des 
Kongreſſes alle Gegenſtände fern zu halten, welche ſich nicht auf die 
vorſtehend berührten Intereſſen beziehen. Eine unbeſtimmte Aus⸗ 
dehnung der Attribute des Kongreſſes könnte leicht ernſte Verwicke⸗ 
lungen herbeiführen.“ 

emel, 6. Dez. [Der Winterhafen; Kanalbau. 
muse e Anlage einer Zweigbahn der Oſtbahn nach hier, elch 
als ein nothwendiges Erforderniß für das Fortbeſtehen unſrer 
Stadt als Entrepot für ruſſiſche und engliſche Produkte betrachtet 
werden muß, find es noch zwei andere 1 welche unſere Rhe⸗ 
der und Kaufleute beſonders beſchäftigen. Von ihnen iſt der eine 


der Winterhafen, welcher aus dem Grunde eine große Wichtigkeit 
hat, weil der Vorzug unſers Hafens vor den in denſelben Artikeln 
konkuͤrrirenden rufen Oſtſeehäfen dadurch noch bedeutend größer 
werden muß. Die ruſſiſchen Häfen frieren viel früher ein, als der 
Pe und werden ebenſo auch im Frübjahr erſt bedeutend, minde⸗ 
tens 4 Wochen, ſpäter für die Schifffahrt zugänglich. Zur voll⸗ 
ſtändigen Ausbeutung dieſes durch die natürlichen Verhältniſſe ge⸗ 
botenen großen Vortheils dient ein Winterhafen, welcher der Rhede 


nahe liegt und den Schiffen, welche namentlich des Treibeiſes we⸗ 


en im Haff nicht überwintern können, vielmehr den ſchmalen 
Dangefluß aufſuchen müſſen, Aufnahme giebt. Erſt dann wird der 
Schifffahrtsverkehr den ganzen Winter über ſtatthaben können, 
während jetzt die Schiffe das Aufgehen des Haffs und des Dange⸗ 
fluſſes abwarten müſſen, bevor ſie ihre erſte Frühlingsfahrt anſtel⸗ 
len können. Das Projekt, einen Winterhafen anzulegen, trat im 
Jahre 1855 durch Ankauf des nöͤthigen Terrains ind Leben, dem 
im Jahre 1856 die Aufnahme der nöthigen Bauarbeiten folgte, 
welche in den folgenden zwei Jahren der Geldmittel wegen ſehr 
ſchwach betrieben wurden, in dieſem Jahre jedoch tüchtig in Angriff 
l worden ſind. Das Hafenbaſſin iſt durchſchnittlich 70 

uthen lang, 45 Ruthen breit und wird eine Tiefe von 16 Fuß 
erhalten. An den drei Landſeiten wird das Baſſin durch ſtarke 
Quaimauern von Granitſtein begrenzt, von denen die nördliche 
und weſtliche im Jahre 1856 und die südliche in dieſem Jahre ge⸗ 
baut worden ſind. Im nächſten Jahre ſoll die Ausbaggerung be⸗ 
werlſtelligt und alsdann der Hafen der Benutzung übergeben wer⸗ 
den. Von den Einflüſſen des Haffſtromes und des Weſtwindes 
auf das neue Baſſin wird es alsdann abhängen, ob man ſpäter zu 
einem Abſchluß des Hafens vom Haff ſchreiten muß, der alsdann 
durch eine mit Einfahrten verſehene Mole gebildet werden ſoll. 
Außerdem erhält der Hafen an allen drei Landſeiten eine 3 Ruthen 
breite Straße, an der bereits mehrere Speicher erbaut, die übrigen 
Bauſtellen aber zu demſelben Zwecke bereits verkauft worden ſind: 
die Koſten der ganzen Hafenanlage ſind auf 312,700 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt, welche von der Hafenbaukaſſe geleiſtet werden, welcher wie- 
derum die Hafenabgaben zufließen. — Durch die zweite, für die 
hieſigen Handels verhältniſſe ſehr wichtige Anlage, ſoll der Waſſer⸗ 
weg den Memelſtrom herab von Kowno durch eine Kanaliſirung 
bedeutend abgekürzt und verbeſſert werden. (D. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 5. Dez. [Preßzuſtände; Demon⸗ 
ſtrationen in Trieſt.] Unſere Preßzuſtände geſtalten ſich im⸗ 
mer unerquicklicher. Dabei läßt ſich nicht läugnen, daß die Takt⸗ 
loſigkeit einzelner hieſiger Organe den an maßgebender Stelle herr⸗ 
ſchenden reſtriktiven Tendenzen nur noch Vorſchub leiſtet, wie denn 
niemals noch der vorwiegend induftrielle Charakter der öſtreichiſchen 
Preſſe jo offen an den Tag trat, als gerade in dieſem für ihre Zu- 
kunft jo kritiſchen Moment. Oder wie ſollte man ſich es ſonſt wohl 
erklären, wenn ein hieſiges, in deutſcher Sprache erſcheinendes Blatt 
den Raiſonnements eines magyariſchen Parteigängers mit Wohlge⸗ 
fallen ſeine Spalten öffnet, wonach Ungarn der Hort der Ziviliſation 
und politiſcher Freiheit für ganz Mitteleuropa iſt, wohl gemerkt ein 
Ungarn mit eigener Verfaſſung und Verwaltung, mit ausſchließlich 
herrſchender Landesſprache u. . w.? In der bequemen Form einer 
„Zeitungsſchau“ treten einander die hieſigen Blätter ſeit Monaten 
mit den wohlfeilſten Gloſſen und Gemeinplätzen, mit Perſönlichkei⸗ 
ten und abſichtlichen Entſtellungen auf die Ferſen, das war der 
weile Gebrauch, den ſie von dem jungen Rechte der „freien Dis— 
kuſſion“ zu machen wußten, bis eine neue Wendung der Dinge ih: 
nen das Papagenoſchloß wieder vor den Mund legte. Sie werden 
mich nicht im Verdacht haben, als wollte ich die jüngſten Preßver⸗ 
ordnungen vertheidigen, ſie ſind in Form und Inhalt gleich ver⸗ 
werflich und keineswegs empfehlend für die legislatoriſchen Fähig⸗ 
keiten ihres Verfaſſers, als welchen man den Prof. Hye an der hie⸗ 
ſigen Univerſität bezeichnet; aber unter den Betrachtungen, zu wel⸗ 
chen ſie anzuregen „geeignet erſcheinen“, mußten ſich uns auch die 
vorſtehenden aufdrängen, welche übrigens weder „Jemanden in jei- 
ner geſellſchaftlichen Stellung kränken, noch lächerlich machen“ wol⸗ 
len. — Privatmittheilungen aus Trieſt zufolge haben ſich daſelbſt 
kürzlich im Theater und an andern öffentlichen Orten Demonſtrationen 
zugetragen, welche beweiſen, daß auch „Sr. Majeſtät allergetreueſte 
Stadt“ ſich von den Einwirkungen der nationalsitalienischen Bewe⸗ 
gung nicht ganz freigehalten hat. (Schl. 3.) 

— [Die Maaßregeln gegen die Preſſe.] Die Auf⸗ 
hebung der Beſchränkungen, welchen die Schließung iſraelitiſcher 
Ehen bisher unterliegen (ſ. Nr. 285), hat einen gen Eindruck her⸗ 
vorgerufen, der leider durch das Gebahren der Behoͤrden gegen die 
Publiziſtik zu einem guten Theil wieder ausgelöſcht wird. Es giebt 
in Europa kein Land, welchem die unbeſchränkte Kritik öffentlicher 
Maaßnahmen in dem Grade Bedürfniß iſt, wie Oeſtreich. Nicht 
bloß darum, weil die Regierung der außerhalb ihrer Schreibſtuben 
reifenden Rathſchläge nicht entrathen kann, ſondern am meiſten 
darum, weil die Bevölkerung ſelbſt Allem, was geſchieht und was 
verheißen wird, mit Mißtrauen entgegenkommt und dieſes Miß⸗ 
trauen daher durch Unterdrückung der öffentlichen Kritik nur ge⸗ 
nährt wird. Es gilt von der Oppoſition der Journale bei uns, was 
ein großer Staatsmann von der parlamentariſchen Oppoſition in 
Bezug auf konſtitutionell regierte Länder ausgeſprochen hat, man 
müßte ſie ſchaffen, wenn ſie nicht da wäre. Das Vorgehen gegen 
die Preſſe, einmal durch die Verantwortlichkeitsverordnung und 
ſodann durch die Verwarnungen, lehrt auf eine, man darf ſagen 
überraſchende Weiſe, daß ſeit dem Ausſcheiden des Frhrn. v. Huͤb⸗ 
ner aus dem Miniſterium die Bahn, welche das Programm vom 
22. Auguſt dem ler Oeſtreich vorgezeichnet hatte, wieder 
verlaſſen werden fol. Baron Thierry ſcheint das franzöſiſche De⸗ 
zemberſyſtem zum Muſter für ſeinen Verwaltungsbereich gewählt 
zu haben, er verkennt aber, daß Eines ſich nicht für Alle ſchickt. Die 
eiſerne Hand, die jetzt Frankreich regiert, mag Mancher dortigen 
Zuſtänden für zuträglich halten, es wäre aber ein beklagenswerther 
Irrthum, wenn man meinen wollte, daß Oeſtreich mit 55 eigen⸗ 
gearteten Verhältniſſen nach der Schablone regiert werden könne, 
die für Verhältniſſe, Einrichtungen und Volksindividualitäten zu⸗ 
geſchnitten iſt, die mit den öſtreichiſchen Nichts gemein haben. Vor 
Allem gilt es dort, Parteien niederzuhalten, die der herrſchenden 
Dynaſtie feindſelig find, während es hier darauf ankommt, das in 
einer Geſchichte von Jahrhunderten wurzelnde Vertrauen zu dem 
angeſtamemten Kaiſerhauſe durch Schöpfungen zu befeſtigen, welche 
den Bedürfniſſen der Gegenwart abhelfen und ererbten Mißſtän⸗ 
den ein Ende machen ſollen. (B 8.) 


— ueber die Rinderpeſt!] in der Umgebung Wiens 
theilt die vom Doktorenkollegium der hieſigen mediziniſchen Fakul⸗ 
tät herausgegebene „Oeſtreichiſche Zeitſchrift für praktiſche Heil⸗ 
kunde“ Nachſtehendes mit: „Schon in den erſten Tagen des No⸗ 
vember waren unter den im großen Schlachthauſe in St. Marx 
ausgeſchroteten Thieren 9 Stück krankhaft befunden und der Ver⸗ 
kauf ihres Fleiſches verboten worden; bald darauf fiel von einem 
Triebe Schlachtvieh, welches aus 10 50 kam, ein Thier; die an⸗ 
Neoldnete Obduktion erwies, daß das Thier unzweifelhaft peſtkrank 
ſei; es wurde ſogleich von der Direktion des hieſigen Thierarznei⸗ 
Inſtituts an die hieſ. Statthalterſchaft berichtet, daß die Krankheit 
im Lande ſei, und ſchon nach zehn Tagen kamen die erſten Berichte 
über den Ausbruch der Seuche in einigen Gegenden von Mähren 
und Galizien. Am 22. November erlagen in Florisdorf 2 Rinder; 
in Hernals wurden 3 ein Opfer der Seuche, 12 wurden als ver⸗ 
dächtig vertilgt, in den Ställen ao der Fleiſcherregie fielen 
noch 2 Stück. In Ottakring und Gerſthof ſind im Gegenſatz zu 
den Mittheilungen einiger Blätter keine Fälle vorgekommen. In 
Galizien, bemerkt dafjelbe Blatt, ſind bis jetzt ſieben Kreiſe von der 
Seuche befallen.“ — 

Wien, 6. Dez. [Hofrath v. Czapka entlaſſen.] Der 
Polizeidirektor von Wien, Hofrath Ritter v. Czapka, hat ſeine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht und erhalten. Zu ſeinem Nachfolger iſt der der⸗ 
malige Polizeidirektor von Prag, Hofrath Peumann, ernannt. Die 
Entlaſſung Czapka's hat hier Auffehen erregt, und allgemein be⸗ 
ſpricht man die merkwürdigen Schickſale dieſes Mannes. Im Vor⸗ 
märz Bürgermeiſter von Wien, war er in den Märztagen gezwun⸗ 
gen, als ein Opfer ſeiner Unpopularität vom Schauplaß abzutreten 
und Wien zu verlaffen. In der Zeit der Reaktion, nach dem Ab⸗ 
ſchluß des Konkordats, trat er wieder in den amtlichen Wirkungs⸗ 
kreis, und zwar als Vorſtand der Wiener Polizeidirektion. Und 
jetzt, wo wieder ein liberaler Windzug weht, iſt er es wieder, wel⸗ 
cher den wechſelnden Zeitverhältniſſen weichen muß. Czapka er⸗ 
ſcheint faſt wie ein lebendiger Gradmeſſer der abwechſelnd ſteigen⸗ 
den und fallenden Fluth. So kommt es wenigſtens dem fernſtehen⸗ 
den Beobachter der Zeitereigniſſe vor; denn es iſt doch wohl zwei⸗ 
felhaft, ob der jüngſte Rücktritt in einem liberalen Perſonenwechſel 
oder in anderen Momenten ſeine Begründung findet. Wenigſtens 
iſt ſein Nachfolger, Hofrath Peumann, im Vormärz unter dem Gra— 
fen Sedlnigfy Beamter der Zenfurftelle geweſen, und hat dann unter 
dem Miniſterium Bach ſeine Beamtenlaufbahn zurückgelegt. (A. 8.) 

— [Kleine Notizen.] Einer im evangeliſchen Wochen— 
blatte mitgetheilten Korreſpondenz aus der Eperieſer Superinten⸗ 
denz zufolge, ſind die Protokolle und die Petition des Käsmarker 
Konvents polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Der Superinten⸗ 
denz-Adminiſtrator, Herr J. L. Torpertzer, welcher jenem Konvente 
mitpräſidirte, iſt für den 30. November „behufs einer ſtrafgericht⸗ 
lichen Einvernehmung“ vor das königliche Landesgericht zu Kaſchau 
urn — An mehrere Gelehrte und Fachmänner Wiens iſt die 

Finladung ergangen, an der Nordpol⸗Expedition, welche Dr. Hayes, 
ein Begleiter Kanes, im Jahre 1860 veranſtaltet, um das offene 
Meer am Nordpol aufzufinden, ſich zu betheitigen. Das Unterneh⸗ 
men ſoll mit einem Schiff von 100 Tonnen, in Begleitung von 10 
Matroſen, beginnen und man verſpricht ſich von demſelben große 
Erfolge. Mehrere gelehrte Geſellſchaften Europa's haben ihre Un⸗ 
terſtützung bereits zugeſichert. 

— [Die Enthüllung des Mozart-Monumentes! 
fand geſtern Nachmittag auf dem Marxer Friedhofe ſtatt. Der 
Bürgermeiſter von Seiller bezeichnete in kurzen Worten die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte des Monuments, welche in der vor drei Jah⸗ 
ren ſtattgehabten Säkularfeier des großen Tondichters ihren Aus⸗ 
gang nimmt. 


Bayern. Dürkheim a. d. H., 6. Dez. [Beſchwerde⸗ 
ſchrift.] Gegen die Einführung des neuen Geſangbuches wurde 
dem proteſtantiſchen Presbyterium eine Beſchwerdeſchrit überge⸗ 
ben, unterzeichnet von faſt ſämmtlichen Familienhäuptern und ſelb⸗ 
ſtändigen Gliedern der hieſigen proteſtantiſchen Gemeinde. An der 
Spitze der Unterzeichner befinden ſich ein und zwanzig Mitglieder 
des Stadtrathes nebſt den beiden Adjunkten, und es haben nur 
vier deshalb nicht unterſchrieben, weil dieſelben e. Mitglieder 
des Presbyteriums find und die Beſchwerde an dieſe Behörde ſelbſt 
gerichtet iſt. (F. J.) 

Baden. Karlsruhe, 6. Dez. [Synodalbeſchlüſſe⸗ 
Die neueſten Beſchlüſſe der Mannheim⸗Heidelberger Synode in 
der Kirchenfraße umfaſſen folgende Punkte: Es ſoll in der Agen⸗ 
denſache bei den durch den Großherzog getroffenen Beſtimmungen 
bis zur Reviſion der Agende durch eine nach einem freieren Wahl⸗ 
geſetz gebildete Synode ſein Bewenden haben, und ſoll übrigens 
einer ſolchen Reviſion die ſeither übliche, von der Union feſtgehal⸗ 
tene Gottesdienſt⸗Ordnung als Grundlage dienen. Es iſt in Bezug 
auf das Konkordat der Großherzog darum zu bitten, der evangeli⸗ 
ſchen Kirche die geringen Rechte zu geben, welche auf Grund der 
organiſchen Entwicklung des Gemeindelebens die Selbſtändigkeit 
der Kirche fördern. In die Verpflichtungsformel der Geiſtlichen 
werde nichts aufgenommen, was eine über die Beſtimmungen des 
$. 2 der Unionsurkunde hinausgehende ec der Lehrfrei⸗ 
heit bedingen könnte. Endlich numeriſche Gleichſtellung der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Abgeordneten in der Generalſynode und voll⸗ 
ſtändige Veröffentlichung der Verhandlungen derſelben. 


Frankfurt a. M., 6. Dez. [Bürgermeiſterwahl! 
In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Senats iſt Senator Dr. 
Müller zum älteren, und Senakor Dr. Speltz zum jüngeren Bür⸗ 
germeiſter hieſiger freien Stadt für das Jahr 1860 gewählt wor⸗ 
den. Senator Dr. v. Oven iſt für 1860 vom Senat zum Polizei⸗ 
amt deputirt. 

Hamburg, 6. Dez. [Die neue Bürgerſchaft; See» 
rechts⸗Ko 0 Heute Nachmittag trat die neue Bürger⸗ 
ſchaft zuſammen; dieſelbe war bis auf 5 Mitglieder vollſtändig ver- 
ſammelt, und wurde von dem Alteröpräfidenten Herrn R. Sloman 
mit einer Anrede eröffnet. Zum proviſoriſchen Präſidenten wurde 
Dr. Johannes Georg Andreas Versmann, Präſes des Handelsge⸗ 
richts, mit 136 Stimmen erwählt. — Die Seerechts⸗Konferenz tritt 
am 9. Januar wieder hier zuſammen. (H. B. H.) 


Heſſen. Kaſſel, 6. Dez. [Die Erſte Kammer.] In 
der heutigen öffentlichen Sitzung der Erſten Kammer verkündigte 
Herr v. Trott zu Solz einen mit Herrn v. Keudell gemeinſchaftli⸗ 


chen Antrag bezüglich der W ee eee welchen er in 
einer nach Schluß der offentlichen Sitzung beantragten vertrauli⸗ 
chen ſtellen und begründen werde. Die Kammer vernahm den Be⸗ 
richt des Vizekanzlers für den Rechtspflegeausſchuß über den Geſeh⸗ 
entwurf, die Erläuterung eines Paragraphen des Landes⸗Kredit⸗ 
kaſſen eſetzes betreffend, welcher ſodann angenommen wurde, ſo wie, 
nach einiger Erörterung auf Bericht des Generalſuperintendenten 

artin, der Antrag des betreffenden Ausſchuſſes, dem Beſchluß 
Zweiter Kammer, die Staatsregierung zur Wiederaufnahme der 
Vorarbeiten von Errichtung einer Irren⸗Heilanſtalt zu exſuchen, 

) 


beizutreten. (K. Z. i f a 

‚ Oberingelheim, 5. Dezbr. [Eine Hausſuchung.] 
Bei Herrn Habich, amerikaniſchem Bürger, welcher ſich augen⸗ 
blicklich bei Präſident Mohr aufhält, iſt am 1. d. Hausſuchung 
vorgenommen. Der großherzogliche Friedensrichter 13 im 
eg des Staatsprokurators und galt es einer 


Ri, „Nationalvereinspapieren“. Habich hatte zwar auf ſeine 
% haft als amerikanischer Bürger hin gegen Fortſetzung der Haus ⸗ 
uchung Haare da Art. 3 der betreffenden heſſiſchen Verordnung 
nur „heſſiſchen Staatsangehörigen“ den Eintritt in einen auslän- 
diſchen politiſchen Verein verbiete. Allein der Beamte fepte die 
Hausſuchung dennoch fort und ließ durch Schloſſer öffnen, da ihm 
gutwillig nicht geöffnet wurde. (F. I.) f 


Oldenburg, 5. Dez. [Kirchliche s.] Das neueſte Geſetz⸗ 
blatt für die evangeliſch ⸗lutheriſche Kirche des Herzogthums enl⸗ 
hält eine Verordnung des Großherzogs, durch welche die Frage, wie 
es mit der Beſetzung erledigter Pfarrſtellen gehalten werden ſoll, 
nunmehr endgültig entſchieden iſt. In dem Patent über die revi⸗ 
dirte enden von 1853 war das ſeit 1849 geltende Wahl⸗ 
recht der Gemeinden nur proviſoriſch beibehalten und die endgül⸗ 
tige höchſte Entſchließung nach vorgängiger gutachtlicher Erklärung 
der Landessynode noch ausgeſetzt worden. Jene iſt jetzt erfolgt, und 
zwar iſt, abgeſehen von einigen unweſentlichen Abänderungen das 
bisherige Wahlrecht der Gemeinden nunmehr zu einer ſchlüſſigen 
Verfaſſungsbeſtimmung erhoben. Die Beſeßzung erledigter Pfarr- 
ſtellen ſoll danach in der Weile erfolgen, daß der Ober⸗Kirchenrath 
unter Berückſichtigung der Bedürſniſſe der Gemeinden und der In⸗ 
tereſſen der Landeskirche aus den aufgetretenen Bewerbern drei 
auswählt, welche mit Genehmigung des Großherzogs der Gemeinde 

enannt werden und aus denen dieſe in allgemeiner Gemeindever⸗ 
alien Einen auswählt, der dem Großherzog präſentirt und 
von dieſem dann zum Pfarrer ernannt wird. (Wei. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 7. Dez. [Meyerbeer's 
neue Oper.] Am Geburtstage der Herzogin ging hier geſtern Abend 
Vin erſten Male in Deutſchland die neue Oper Meyerbeer's, 

inorah oder die Wallfahrt von Plörmel, in Scene. Dem augen⸗ 
blicklich in Stuttgart weilenden Komponiſten wurde von dem über⸗ 
füllten Hauſe reicher Beifall gezollt, wie auch der in allen Theilen 
muſterhaften Darſtellung. 


9 15 F und Irland. 

London, 5. Dez. [Bom Hofe; Tagesnotizen!] Ihre 
Majeſtät die Königin und der Prinz⸗Gemahl, welche Be en 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen am Sonn⸗ 
abend das Geleite bis zum Londoner Bahnhofe gegeben hatten, 


de 


| 


fuhren von da gleich wieder nach Windſor zurück. Der Prinz von 


Wales begab ſich ſeinerſeits auf den Weg nach Oxford. Das Wet- 
ter auf dem Kanale war nicht ſehr einladend. Seit geſtern hat es 
ſich bedeutend verſchlimmert. Es ſtürmt furchtbar und die konti⸗ 
nentalen Poſten find alleſammt im Rückſtand. — Haſſan Ali Khan, 
der perſiſche Geſandte, hat ſich vorgeſtern von Lord John Ruſſell 
beurlaubt. — Mr. Bright, deſſen neueſter Finanzreformplan von 


den angeſehenſten Wochenblättern erbarmungslos 2 wird, 


hat ſeinen Wählern in Birmingham zugeſagt, mehreren großen 
Meetings daſelbſt vor Beginn der Parlamentsſeſſion beizuwohnen. 
— Heute Nachmittags fand unter dem Borfig des Marquis von 


Donegal ein Meeting in der City zur Bildung eines „Londoner 


Iriſchen Freiwilligenkbeps“ ſtatt. 

London, 7. Dezbr. [Die Prügelſtrafe; die ſpani⸗ 
ſche Schuld.] Die heutige „Times“ theilt mit, daß auch bei 
der Marine die Prügelſtrafe abgeſchafft worden ſei, und nur noch 
in Ausnahmsfällen werde geſtattet werden. — „Daily News“ de⸗ 
mentirt, daß England jetzt ſeine Schuldforderung an Spanien we⸗ 
fun der marokkaniſchen Angelegenheit geltend gemacht habe und 
ügt hinzu, daß die Schuldforderung bereits unter dem Miniſte⸗ 
rium Derby von Spanien anerkannt worden ſei. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 5. Dez. [Die Antwort an die Liverpooler 
Kaufleute) Wenn die Adreſſaten des Briefes, welchen Herr 
Mocquard den naiven Handelsleuten von Liverpool überſchickt hat, 
aus den Erklärungen des Kabinetschefs nicht größere Beruhigung 
ſchöpfen als Paris, dann iſt der Brief umſonſt geſchrieben. Man 
legt den Friedensverſicherungen jenes Schreibens hier ſo geringen 
Werth bei, daß es mehr dazu beigetragen hat, die kaum unterdrück⸗ 
ten Befürchtungen wieder zu wecken, als ſie ganz zu beſeitigen. Hr. 
Mocquard beruft ſich darauf, daß kein Wort und keine Handlung 
des Kaiſers die Beſorgniſſe der re rechtfertige, er nennt 
ihre Furcht eine Chimäre und die Verbreitung derſelben über die 
ganze Inſel eine Epidemie. Dennoch können die thatſächlichen 

eranlaſſungen dieſer Erſcheinung nicht hinweggeleugnet werden, 
ich erinnere an die Verſtärkungen der Flotte und des für den Ser 
krieg erforderlichen Materials, ich erinnere an Cherbourg und ver⸗ 
weile auf die heftige, faſt kriegsſüchtige Sprache der Preſſe gegen 
England, einer Preſſe, die Nichts ſchreiben darf, als das was die 
Regierung nach reiflicher Erwägung zuzulaſſen für gut findet. Hier 
läßt ſich Niemand durch Verſicherungen täuſchen. Die Geſchichte 
der Eide hat uns überzeugt, daß 9— je kategoriſcher ſie 
lauten, dem Augenblick, in dem ſie gebrochen werden ſollen, nur 
um ſo näher ſind. Nichtsdeſtoweniger kann man, obgleich der 
Brief es verſichert, aus anderen Gründen gern glauben, daß es der 
Kaiſer bis jetzt nicht auf eine Friedensſtörung abſieht, und die bri⸗ 
tiſchen Riflemen dürfen getroſt ſich für den Winter wie das Heim⸗ 
chen am Heerde einrichten, die franz. Invaſion wird ihre Muße nicht 
unterbrechen. (BH3.) 

— [Die chineſiſche Expedition.] Dem „Flotten⸗Mo⸗ 
niteur“ wird aus Toulon unter dem 1. Dez geſchrieben: „Das 
Wetter, welches während der letzten Tage ſehr ſchlecht war und die 


Schiffe werden heute oder morgen abgehen können. 
prenante“ und die „Dryade“ haben bereits ihre Paſſagiere an 

ord. Die „Entreprenante“ hat nicht weniger als 1100 Soldaten 
aufgenommen, und doch ſind ſie alle ſehr bequem untergebracht. 


Th N 
ſein wird, hauptſächlich des Klima's wegen; die Leute find mit be⸗ 


Mi 1 publizirt heute die vom Seine⸗ 
Präfekten dem Generalrath vorgelegte Denkſchrift über die Verwaltung des 
Jahres. — Der „Conſtitutionnel“ hat heute großartige Viſionen. Er 
ſüttelmeer wieder wie im Alterthum und im Mittelalter das Zentrum 


ſtehen, und Marſeille, das ſeit 30 Jahren ſich vervierfacht hat, 
eines der erſten Emporien der Welt werden, Vorb 

2 Beruf empfiehlt der „Conſtitutlonnel“, die winkelige Altſtadt, welche 

er freien Entwickelung des Handelsverkehrs 

Hmaubauen, — Die „Patrie“ giebt Oeſtreich den 0 

ragen, warum es den größten Theil feiner italieniſchen Beſitzungen verloren 


läſſiger Quelle verſichert wird, werden 


1 kalſche Regierung dem 


renz bei dem Kaiſer. 

yo ſich dann nach China 
and⸗ und Seetruppen die 
Tage wieder verſchiedene 


Der General wird bis zum 8. J 

einſchiffen. Derſelbe erhielt als 
ausgedehnteſten Vollmachten. — 
diplomatische Verſetzungen vor ſich gehen. Herr 
v. Damremout, bisher Geſchäftsträger in Hannover, kommt an die Stelle des 
kürzlich verſtorbenen Herrn v. Serres nach Athen und wird in Hannover ſelbſt 
durch den bisherigen erſten Geſandiſchaftsſekretär in London, Herrn v. Malaret, 
exjegt, Herr v. Montigny, der kürzlich aus dem Orient zurückgekommen iſt, 


geht jetzt in den Oceident. Er wird an der Stelle des nach Frankreich zurück. 
ehrenden Herrn Levraud, Generalkonſul in Caraccas. — obden be abet lic) 
noch immer as ahnt wird er morgen ei io 


ier. etwas morgen einem natio- 
nab Sede bel dem Chef der feat len Freihandelspartei, 
Michel Chevalier, eg zer — Die Weinpreiſe haben in Frankreich für 
dieſes Jahr ihren feſten Satz erlangt. Die Geſchäfte in rothen Weinen ſind 
55 bedeutend, und nicht minder die in weißen dieſes Jahrganges, wie St. 

oy, Bergerette und Montbarillon, welche zu 140 —160 Fr.! das Faß von 228 
2 bezahlt werden. — In Dun 00 a 8 fanden 

beiter ei atz von angeblich mehr N ranken in Goldmünzen, 
een Den Shlpnifen Ludwigs XV. und Ludwig s XVI. 


ouisd'or von 48 Livres, mit \ d 
Sie hatten den Fund ftill unter ſich getheilt. Da aber jene Münzen nicht Be: 
und ließ die Fe Binder alle 


im Kurſe, wurde die Behörde aufmerkſam ! icklic f 
einſtecken. — Der Wechſelagent Gillain wird vor den Seineaſſiſen erſcheinen 
unter der Anklage von mehr als 200 Fälſchungen. Der Advokat Lachaud wird 
Maſſimo d Azeglio erſcheint in dieſen Tagen eine 
Politik und das chriſtliche Recht Angeſichts der 


Verhältniß zu Neapel und Rom; 
Kongreß.]. Von der Schweiz iſt hier 
eutralität des während des Krieges 
ſondern die Schweiz 
dieſer Angelegenheit, 


auch am Kongreſſe Theil & t Frankreich wenig.ger 


4 Neapel abgereiſt it, hat zuvor in Compiegne eine Unterredung mit dem 
da be gehabt 6 5 le er fr die zukünftigen bis a 
eſten Hoffnungen geſchöpft hat. d er allmälig an 
— Haltung der ae tnhiten Regierung mehr Gerechtigkeit widerfahren zu 
en. Von den großen inneren Schwieri 
dat es ihr 


ſem 9 
Paris 
vorent 


her er beglaubigt iſt, hat es frü 


bonn zutraute, unhaltbar geworden iſt. — 


ſehen möchte, fich ungewöhnlich ſtark geregt und bedeutenden Boden gewonnen. 
on hier aus hat es jedoch nicht an Andeutungen 
ale alen v. Cavour nicht 7 erwünſcht wäre, ſo daß 
e iſt. — Die jün unäherung Frankreichs an England 


Vaud, um der feangöfifcyen Regierun 
atlonen am 


— die bon ale der Eingangsſteuer 

egen 9 

rituoſen verſprach. Da er Freunde im ne ö 15175 112 letzterem 
m Unterhauſe nöthig iſt, fo würde 


men 

Zwielicht können; 

nicht ggelangen zu können i 

Cue Smeg re re eine A auf ſchärfere Beſtimmungen dringt. 
in ſol jezt wieder vor. aplan) 

5 f inke und 1 4 für die 


Ko 5 
lüſſe deſſelben b oße ) 
Betreff 15 1555 schließlich unbenommen bleiben solle, zu 


| = 


| 


ngsſtücken und leinenem Kopf- 


ben die öſtreichiſchen Gr 
Friedenstraktate Oeſtreich zugehörigen Orte zu beſetzen, die bis jetzt 


3 


thun, was ihnen gefällt. 
bejtimmungstheorie für 


Wenn die Mittelttaliener dem Kongreſſe unbedingte Folge zu leiſten gehalten wür · 

j von Neapel, sobald Reformen in ihren 
Frieden Europas nothwendig erkannt 
a N macht das Walewokiſſche Rundschreiben 
vom 5. Nov!, worin von den im Kirchenſtaate einzuführenden Reformen die 
die in Form einer römiſchen 
denz a „Nichts würde geeigneter 
den Gläubigen ein lebhafteres Gefühl der Liebe zum eiligen Vater einzu · 


iſchen diplomatiſchen Agenten 


etrifft, ſo 
bis zur . 2 . des 
eine 


Italien. 


Turin, 2. Dez. [Die Räumung der lombardij 


Grenzgebiete] An der öſtreichiſch⸗lombardiſchen Gren 
ie 5 Grenzbehörden angefangen, die na 


chen 
e ha⸗ 
dem 


entweder neutral oder von piemonteſiſchen Truppen okkupirt wa⸗ 
ren. So verließen geſtern die Berſaglieri das Dorf Ponti, welches 
in den Rayon der Feſtung Peschiera fällt, und ſollten durch öͤſtrei⸗ 
chiſche Truppen erſetzt werden. Die dortigen Bewohner ſind höchſt 
betrübt über dieſen Ausgang, beſonders nachdem viele Leute aus 
Verona ſich in Ponti niedergelaſſen hatten, in der Hoffnung, daß 
es zu Piemont kommen würde; dieſe Leute müſſen nun den Wan⸗ 
derſtab wieder ergreifen und einen andern Wohnort ſuchen, da ſie 
nicht wieder unter öſtreichiſche Botmäßigkeit zurückkehren wollen. 
Manche haben ſich ſchon in das benachbarte größere und ſchöner 
gelegene Dorf Monzambano begeben. Ueber das Schickhal der drei 

iſtrikte am rechten Ufer des Po herrſcht noch Ungewißheit; nach 
dem Wortlaut des Bun Friedens, wo es heißt, daß über Luz⸗ 
zara hinaus die Grenze o bleibt, wie fie vor dem Krieg war, ſollte 
man ſchließen, daß jene Diſtrikte als ferner zur Lombardei gehörig 
angeſehen werden, und daß ſie daher an Piemont kommen ſollen. 
Der „Diritto* will wiſſen, daß der König einem Mitglied der 
Deputation von dort geſagt habe, daß über die Zugehörigkeit jenes 
Landſtrichs erſt der Kongreß entſcheiden werde, und daß ſie einſt⸗ 
weilen jo bleiben follen, wie ſie jetzt find, d. h. unter ſardiniſcher 
Verwaltung, jedoch ohne militäriſche Beſatzung. In wie fern dies 
gegründet ſei, bin ich nicht im Stande anzugeben. Die Deputation 
weilt noch immer in Paris, um die Fürſprache des Kalſers der 
Franzoſen nachzuſuchen, damit jene Diftrifte nicht wieder zu Oeſt⸗ 
reich kommen. (N. 3.) 

Turin, 3. Dez. [Die Ausgleichung mit Toscana] 

Geſtern Abends war Miniſterrath, welchem der König und der 
Prinz Carignan, ſo wie einige eingeladene Perſonen beigewohnt 
haben. Man hat ſich mit Ricaſoli verſtändigt, ohne daß ſich Sar⸗ 
dinien diplomatiſch kompromittirt. Es iſt Cavour, welcher den 
Ausweg vorgeſchlagen hat. Die Nationalverſammlung von Florenz 
wird noch im Laufe dieſer Woche zuſammenberufen werden und 
Ricaſoli wird von ihr die Zuſtimmung zu Boncompagni's Statt⸗ 
halterſchaft verlangen. Dieſe Zuſtimmung wird zwar nur eine 
nachträgliche, aber der kluge Florentiner will auf alle Fälle gedeckt 
fein. (K. Z.) 
Mailand, 30. Nov. [Die Franzoſen und die Lage.] 
Allgemein geht heute die Rede, daß uns die franzöſiſche Armee in 
der Lombardei mit Neujahr verläßt, und ich glaube nicht zu irren, 
daß die Ordre, welche alle Abſchlüſſe und Kontrakte von jetzt an 
nur für einen Monat zu machen anbefohlen, viel zu dieſem Gerücht 
beiträgt. Ein Bedauern oder eine mißmuthige Stimmung dar⸗ 
über iſt weder bei den Italienern, noch bei den ranzoſen zu ſehen, 
und man darf nicht befürchten, daß die Abſchiedsſcenen ſo herzrüh⸗ 
rend ausfallen werden, als zur Zeit des Einzugs der Franzoſen. — 
Die Truppen Garibaldi's ſollen ſich jezt in einem erbärmlichen Zu⸗ 
ſtande befinden, und ein alter Offizier behauptete ſogar, daß bei dem 
erſten Angriff die ganze Armee nach allen Seiten kerle. wer⸗ 
den würde. Die „Opinione“ dagegen ſagt: Mittelitalien befinde 
ſich in einer Lage, in welcher es lange ausharren und dem Bedürf- 
niß des Heeres nachkommen kann. Ich zweifle keinesweges, daß 
die „Opinione“ dabei die Din, | 
bald ein anderer Zuftand eintritt, jo ſteht auch ein gänzlicher Ver⸗ 
fall in der Handelswelt bevor. (A. 8.) 


ößen, als der Gedanke an die Bitterkeit, die aachen bei Leſung des miniſte⸗ rührung. 


Rom, 2. Nov. [Ein Ehebündniß.] Schon vo 
Monaten ſollte das Ehebündniß zwiſchen 5 a heben 
Tochter des Fürſten Ruſpoli, Donna Chriſtina, und Don Napo⸗ 
leon Gregor Jakob Philipp, drittem Sohne des verſtorbenen Für⸗ 
| ſten Karl Lucian Bonaparte, geſchloſſen werden, doch der Katjer 
wünſchte die Heirath ſpäter. Sie erfolgte zu Ende der vorigen 
, Die Familie Ruſpoli gehört dem ärmeren römiſchen Pa⸗ 
60 at an. Napoleon III. kommt aber dadurch mit den Colonna, 
eſarini, Torlonia und Orſini in nähere verwandtſchaftliche Be⸗ 


—(Römiſche Deſerteure ieſer Tage kamen 26 rö⸗ 
miſche Schweizer, gerade die nen, der ſich 
von Rom nach Perugia begeben ſollte, durch Toscana. Sie de⸗ 
ſertirten zehn Miglien ven letzterer Stadt und betraten bei 
Chiuſi toscaniſches Gebiet, wo ſie ihre Waffen ablegten. Die 
meiſten von ihnen waren erneapolitaniſche Soldner, die ſich aber 
erſt in Marſeille für Rom hatten anwerben laſſen und, kaum ange⸗ 
worben, mit Handgeld, Waffen und Sack und Pack beſertirt n Sie 
wurden über Lucca nach Sardinien gebracht, von wo aus fie in die 


die Dinge weit überſchätzt, und wenn nicht 


Schweiz zurückkehren. Ihre ganz neuen und trefflichen Wi { 
ben in ng Han Kirch 1 e 8 27 
— [Die Zuſtände im Kirchenſtaat.] In 

man den Troſt, daß Pasquino und Marforio, HR en G2 
wohnheit, ihre Epigramme zu Dienſten der paͤpſtlichen Regierun 1 
geftellt haben. Pasquino beſchaut, wendet und reibt ſeit Meppen 
Monaten einen Napoleonsd'or, um zu erkennen, ob er echt oder 
falſch ſei, und iſt noch zu keinem Schluſſe gekommen; Marforio 
jagt, daß, nachdem die Bologneſer in aller Eile den Arzt gerufen 
haben, der Prieſter bald nachfolgen dürfe. Dies iſt eine Anſpielun 

auf den Umſtand, daß Farini Doktor der Heilkunde iſt, und daß 
man bei lebensgefährlichen Krankheiten nebſt dem Arzt noch den 
Prieſter zur Verleihung der Sterbeſakramente ruft. Bologna iſt 
aber trotz Arzt und Prieſter im kräftigſten Zuſtande und denkt gar 
nicht daran, das Zeitliche zu ſegnen, um mit der geiſtlichen Gewalt 
ſich in Ordnung zu ſetzen. Wohl fängt man aber in Rom an, die 
Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Lage ſehr ernſt wird, und man 
ſchickt ſich an, durch anſcheinende Konzeſſionen das Gewitter zu be⸗ 
ſchwören. Nach den neueſten Nachrichten aus der ewigen Stadt 
ſoll der Papft geſonnen ſein, dem Andringen Frankreichs um Re⸗ 
formen in einigen Stücken nachzugeben. Der Papſt will ſich her⸗ 
beilafjen, zu den weltlichen Aemtern nur Laien zu ernennen, mit 
Ausnahme einiger höchſten Stellen, die den Kardinälen aufbehal⸗ 
ten bleiben. Für die Finanzen will man der Konſulta ein entſchei⸗ 
dendes Votum in allen Staatsausgaben zuwenden mit Ausnahme 
jener, welche den päpftlihen Hof und die geiſtliche Verwaltung be⸗ 
treffen. Auch ein Geſetzbuch nach dem Muſter der franzöftichen Ko⸗ 
des will man verſprechen, natürlich mit manchen Modifikationen 
über ſehr weſentliche Gegenftände, vorzüglich was die Ehe und die 
Perſonenrechte betrifft. — 1 die Gerichtsordnung ſoll verbeſſert, 
und die Prozedur ſowohl in Zivil- als Kriminalſachen beſchleunigt 
werden. Dieſe und andere minder wichtige Zugeſtändniſſe, welche 
der Herzog von Grammont dem päpitlichen Hofe abgelockt hat, 
lauten ſehr ſchön, ſind aber leider nur Verſprechungen, denen Nie- 
mand traut, und die bei der eingetretenen Verderbniß der Negies 
rung ſelbſt bei dem beſten Willen des Papſtes nicht zur Ausfüh⸗ 
maß lan, d. 5 ble N Ueberdies ſollen ſie an die Bedingung ge⸗ 
nüpft ſein, daß die Romagna eheſtens unter di A i 

heiligen Stuhles gurückkehre 12 3.) RT 


Rom, 28. Nov. [Zuſtände in Rom und Bolo 
Theiner und die Jeſuiten; die N Ne 
Truppen.] Freitag Morgens fand man auf Monte Cavallo 
mehrere Palaſtanſchlaͤge, welche mit Satyre die Erinnerung im 
Volke auffriſchen wollten, daß ſich Abends zuvor das 11. Jahr der 
Flucht des Papſtes aus dieſem Hauſe nach Gaeta zutrug. Man 
bedauerte dabei, daß die zweite Auflage des Ereigniſſes bisher aus⸗ 
blieb, hoffte aber das Weitere. Die Plakate waren nur wenig ge⸗ 
leſen, als die Polizei ſie herabnahm. Ihre Hoffnungen könnten 25 
erfüllen, wenn Bologna plötzlich in Rom auferſtände, ſonſt nicht 
Dort muß der Erzbiſchof Kardinal Viale Prela ſtarke Prüfungen 
beſtehen, da während der letzten acht Tage die noch übrigen Ein⸗ 
richtungen, welche die Autonomie der Prieſterherrſchaft früher ſtütz⸗ 
ten, von Volk und Regierung beſeitigt wurden, wobei auch die In⸗ 
quiſition ihren Laufpaß erhielt. Man erwartet täglich, daß zu 
dieſem Allen die Freiheit des Kultus überhaupt proklamirt wird. 
Eines der letzteren Geſetze fordert die Hinterbliebenen der jeit 1821 
im Gefängniſſe oder auf dem Schaffot geſtorbenen politiſchen Mär⸗ 
tyrer auf, ihre Requiſite einzureichen, damit ihnen das dankbare 
Vaterland anſtändige Jahrgelder verabreiche. — Die Jeſuiten ha⸗ 
ben trotz aller Mahnungen der Zeit einen neuen Sieg über den 
Oratorianermönch Theiner (aus Breslau) davon getragen. Dieſer, 
der für eine faſt fanatiſche Schriftpolemik wider den Proteſtantis⸗ 
mus mit der Stelle eines Archivars des Papſtes belohnt ward und 
. ein Modell ſtreng katholiſcher Orthodoxie iſt, hatte hier 
die ſämmtlichen Akten über die Verhandlungen des Tridentiner 
Konzils herauszugeben . Drei Bände waren erj an 
und den Papſte wie den aiſern von Frankreich und Det ge⸗ 
widmet, als plötzlich die Jeſuiten im Papſte ernſte Bedenken er⸗ 
weckten. Vor Allem ſuchten ſie ihn zu überzeugen, daß die Welt 
durchaus keinen genauern Einblick in die dogmaliſhen Disfuffionen 
jenes Konzils durch eine aktengetreue Darſtellung erhalten dürfe. 
Sie haben nicht ſo ganz Unrecht, wenn es eine Sünde iſt, nachträg⸗ 
lich zu erfahren, wie die dort verſammelten Patres konſkripti bei der 
Formulirung der einzelnen Lehrſätze vor Eifer und Ingrimm ein⸗ 
ander gelegentlich in die Haare geriethen. Der Weiterdruck der 
Akten wurde ſomit ſiſtirt. Da aber beſonders das ungariſche Epis⸗ 
kopat bedeutende Summen zur Deckung der Druckkoſten bereits 
überwieſen hatte, ſo ift der apf neuerlich faſt überredet worden, 
das Werk fortſetzen zu ale doch nicht hier, ſondern in Deutſch⸗ 
land. — Im neapolitanischen Beobachtungskorps längs der römi⸗ 
ſchen Grenze heriſcht Verstimmung wegen schlechter Verpflegung. 
Die Lieferanten ſcheinen auch dort italieniſche Galantuomini zu 
ſein. Schon beim Ausmarſche aus Neapel, der über Hals und 
Kopf geſchah, litten die Truppen am Noͤthigſten auf dem Wege. 
Daher denn auch Krankheiten unter ihnen häufig find. (V. 3.) 

Rom, 29. Nov. (Kirchliches Edikt.] Der Kardinal⸗ 
vikar hat ein feierliches Edikt gegen die Mißachtung dem Gottes⸗ 
dienſt geweihter Stätten erlaſſen. Der Glaube, heißt es darin, ſei 
erſchlafft, das Haus Gottes werde verunheiligt. Und in der That, 


wenn man bei kirchlichen Feſten bemerkt, welche Blicke hier und dort 
gewechſelt werden, wie ganz äußerlich die Art der Theilnahme der 
meiſten Anweſenden iſt, ſo ſpricht das alles ein trauriges Urtheil 
aus über die Feiernden ſelber. Verboten werden deshalb fortan in 
den Kirchen Stelldichein, Profanirungen durch Wort und That. 
Die Frauen ſollen nicht ohne Kopfbedeckung erſcheinen, nicht in 
Kleidern, als wenn ſie zu einer 1 at gingen. Insbe⸗ 
ſondere verweilt die Verordnung mit ſcharfem Tadel bei der Toi⸗ 
lette, der Damen, und weiſt die Beichtiger an, denjenigen das 
Sakrament zu verweigern, welche das Bethaus mit dem Salon 
verwechſeln. Das Edikt ſoll von den Kanzeln an drei verſchiedenen 
Feſttagen in allen Kirchen laut verleſen werden. (A. 3.) f 


Spanien. 

Madrid, 10 8 [Der Kampf gegen Marokko; 
Oppoſition und Regierung.] Wie die „Iberia“ meldet, 
wurde mehreren auswärtigen Offizieren die Erlauhniß ertheilt, in 
die afrikaniſche Armee zu treten, um den Operationen anzuwoh⸗ 
nen. — Daſſelbe Journal beſagt, daß alle e e dahin 
übereinſtimmen, daß der ſpaniſche Soldat in allen Kämpfen, welche 
er ohne Unterlaß zu beſtehen habe, eine unerſchütterliche Geduld, 
eine entſchiedene Begeiſterung und einen Ungeſtüm im Bayonnet⸗ 
Angriff zeige wie der franzöſiſche Zuave. — Heute wurde die Witte⸗ 
rung in der Meerenge befer — Die „Correſpondencia“ widerlegt 
die Gerüchte über den ſchlechten Geſundheitszuſtand der ſpaniſchen 
Truppen. — Nach einer Madrider Korreſpondenz der „Indeépen⸗ 
dance“ betrugen ſchon vor dem Gefechte vom 30. November die 
Verluſte der Spanier an Todten 125 „darunter ein Regiments⸗ 
Kommandant, N e 8 und vier Lieutenants; der Oberſt⸗ 
Lieutenant des Regiments Bourbon nebſt zwei Hauptleuten und 
fünf Lieutenants wurden in dem Gefechte des 25. Nov. ſchwer ver⸗ 
wundet. In den baskiſchen Provinzen iſt der Widerſtand gegen die 
Konſkription fo ſtark, daß die Re ierung es für gut befunden hat, 
uachzugeben und einen Aufruf zum freiwilligen Eintritt in den Kriegs⸗ 
dien zu erlaſſen. Die baskiſchen Provinzen ſollen 3000 Rekruten 
ſtellen. Man zahlt jetzt jedem Freiwilligen 4000 Realen Handgeld. 
Dieſe Maaßregel iſt durchaus nicht geeignet, die Heranbildung Spa⸗ 
niens zu einem modernen Verfaſſungsſtaate zu fördern, ganz abge⸗ 
3 davon, daß die Nachgiebigkeit der Zentralregierung in einer 
o wichtigen Frage gegenüber von Provinzen, die eine ſo ſtarke 
Neigung zur Eigenwilligkeit befigen, ein ſchlimmes Zeichen iſt. 
Die Basken ſind bekanntlich vortreffliche Scharfſchützen, und man 
hat für ſie 3000 Präziſionsgewehre in Lüttich beſtellt. — Auch eine 
Oppoſition gegen die Eiſenbahnen macht ſich in bedrohlicher Weiſe 
und ohne daß die Regierung bis jetzt dem Unweſen zu ſteuern ver⸗ 
mochte, geltend. Auf der Bahn von Alicante kam am 28. Novbr. 
Nachts, und einige Stunden ſpäter auf der Bahn von Valencia 
ein Unfall vor; beide Male ergab die Unterſuchung, daß die Schie⸗ 
nen kurz vor Herannahen des Zuges von der Bahn geriſſen worden 
waren. Auf den Stationen in der ale von Almanſa „wiederho⸗ 
len ſich ſolche Brutalitäten in einer beklagenswerthen Menge, ohne 
daß es der Juſtiz bisher gelungen wäre, die Verbrecher zur Rechen⸗ 
chaft zu ziehen“. Dagegen wüthet die Regierung gegen die Oppo⸗ 
itionsblätter, die nicht für den Feldzug ſchwärmen. So erſchienen 


am 29. Nov. die „Discuſion“ und am 30. die „Eſpana“, „El Con⸗ 


ciliador“ und der „Leon Eſpagnol“ mit weißen Spalten. 
Madrid, 4. Dez. [Neueſte Nachrichten.] Der Tele⸗ 
graph bringt die erſten Angaben über ein neues blutiges Gefecht 
zwiſchen Spaniern und Marokkanern, worin letztere 500 Todte 
und 1500 Verwundete gehabt haben ſollen. Die runden Zahlen 
deuten ſchon an, daß es ſich hier nur um ungefähr gegriffene An⸗ 
gaben handelt. Durchaus bezeichnend für dieſen „Kreuzzug“ iſt 
die Mittheilung, daß die Spanier „auch nicht Einen Genen 
emacht haben.“ Sie ſcheinen alſo alle Ungläubigen über die Klinge 
ringen zu laſſen. Seit Eröffnung der Feindſeligkeiten haben die 
panier 88 Todte, 644 Verwundete und 7 Kontuſionirte gehabt. 
General Zabala hat eine Rekognoszirung gegen das mauriſche La⸗ 
ger bei Tetuan vorgen ommen. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 26. Nov. [Der König; die Union.] Der 
langte am 21. in Chriſtiania an und wurde am Bahnhof von einer 

2 Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. — Die norwegiſchen 

lätter ſcheinen jetzt aus der Betäubung, welche der Ankarvärd'ſche 
Reviſionsantrag zuerſt zu veranlaſſen ſchien, ſich aufgerafft zu ha⸗ 
ben. Die Norweger haben nichts gegen eine Revifton, fie wollen 
die Union beibehalten, und ſie ſind, ſo ſagen die Blätter, nicht ab⸗ 
eneigt, den Schweden in einigen Punkten freundlich entgegenzu⸗ 
— Nur was das Militärweſen betrifft, meint, Aftonbladet“, 
können die Norweger der ſchwediſchen Militärmanie nicht beipflich⸗ 
ten, und fie haben auch wohl Recht daran. (A. 3.) 

Stockholm, 28. Nov. [Branntweinbrennerei.] Ueber 
einen die Branntweinbrennerei betreffenden königlichen Antrag 
wird der „A. 3.“ Folgendes mitgetheilt: Im Jahre 1858 — 1859 
wurden im ganzen Lande 14,446,000 Kannor (2 ſchwediſche Kan⸗ 
nor find 5 bayriſchen Maaßkannen gleich) Branntwein verfertigt, 
und betrug die Branntweinſteuer 6,776,000 Thlr. Um die Brannt⸗ 
weinbrennerei immer mehr zu einem Fabrikgewerbe zu machen, 
ſchlägt die Regierung jetzt vor, daß die großen Brennereien, welche 
bisher eigentlich nur zwei Monate im Jahr in Thätigkeit geweſen 
waren, ihre Wirkſamkeit über ſieben Monate des Jahres ſollen aus⸗ 
dehnen können, doch keine für kürzere Zeit als einen Monat; die 
kleineren Brennereien ſollen dagegen nur zwei Monate im Gang 
fein, und deren Produktionsvermögen, welches bisher allzu niedrig 
berechnet worden iſt, ſoll zu einer drei⸗, in gewiſſen Fällen ſogar zu 
einer vierfachen Produktionskraft geſchäzt werden. Dazu kommt, 
daß die Branntweinſteuer im Allgemeinen auf 75 Oere per Kanne 
erhöht werden ſoll. 

Amerika. 


Rio Janeiro, 8. Nov. [Treffen bei Aredg! Urquiza hat die 
Zafioge der Inſel Martin Garcia in der Mündung des La Plata oreirt, die 
ruppen von Buenos Ayres bei Üreda geſchlagen und war im Marſche gegen 
die Hauptſtadt begriffen. 5 
Hayti, 25. Okt. [Hinrichtung der Berurtheilten.] Der Auf. 
ſtand vom 3. September hat bekanntlich die Verurtheilung von 20 Angeklagten 
zum Tode zur — 4 Es mußte bei allen Schritten des Gouvernements 
mit Vorſicht zu Werke gegangen werden, weil es ſich bei dieſem Aufſtande um 
einen Kampf der Nationalitäten, der Neger gegen die Kreolen, handelte, Wo» 
bei die Letzteren gefiggt haben. Außer den zum Tode Verurtheilten, find noch 
eine Menge minder Schuldiger verbannt worden. Die Berurtheilten gehören 
meiſt jenen angeſehenen Familien von Port au Prince an, welche unter Kaiſe 


Soulougue's Regierung hohe Aemter bekleideten. Sie wurden erſt in die 
Kirche geführt und von da, unter großem Jammer der Angehörigen, zum 
Richtplatz, wo an 16 das Todesurtheil mittelſt Erſchießens vollſtreckt wurde. 
Es war am 8. Oktober, Morgens 40%, Uhr. Die Verurtheilten ſtarben mit 
roßer Reſignation, unter dem Rufe: es lebe das ſouveräne Volk von Hayti! 
Bie Neger find niedergeſchlagen, die Mulatten fühlen ſich Ene die Ruhe iſt 
825 t und Präſident 7 wird ſich durch ſeine Energie behaupten. 
Der Handel belebt ſich aufs Neue. e 

— [Der Streit um San Juan.] Einem Briefe aus Boſton entneh⸗ 
men wir Folgendes: General Scott kam am 16. Okt. in San Franciseo an, 
wo er die Schrecken eines offiziellen Empfangs mit ſeiner oft im Schlachtge⸗ 
tümmel bewieſenen Feſtigkeit über ſich ergehen ließ. Am folgenden Tage trat 
er ſeine Weiterreiſe nach dem „ſtreitigen Gebiete“ (San Juan) an, von wo wir 
bald Näheres über ihn hören werden. aatsſekretär Cass hat in einer 125 
Seiten langen Oepeſche die gerechten ep Amerika's er San Juan aus- 
einandergeſetzt, und das halten wir hier für einen Meiſterſtreich; denn ehe ſich 
die engl en Staatsmänner entſchließen werden, dieſe Depeſche durchzuleſen, 
verzichten fie wahrſcheinlich lieber auf die ganze Inſel. 


Lolales und Provinzielles. 

Poſen, 8. Dez. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde, 
nachdem der Kaufmann Garfey als neues Mitglied der Verſamm⸗ 
lung durch den Vorſitzenden eingeführt und durch Handſchlag an 
Eidesſtatt verpflichtet worden war, die Neuwahl von vier unbeſol⸗ 
deten Magiſtratsmitgliedern an Stelle der ausſcheidenden Stadt⸗ 
räthe Dähne, Jonas, Ed. Kaaß und Kasp. Kramarkiewiez vorge⸗ 
nommen. Für den Stadtrath Dähne wurde der Prof. Müller mit 
18 von 24 Stimmen (6 erhielt der Stadtrath Dähne) und für den 
Stadtrath Jonas der Herr v. Roſenſtiel mit 17 von 25 Stimmen 
(7 erhielt der Buchhändler Zupansski) gewählt; die Stadträthe Ed. 
Kaatz und 4 Kramarkiewiez wurden einſtimmig wieder ge⸗ 
wählt. — Hierauf wurde von der Verſammlung die Berathungundßeſt⸗ 
ſtellung der Kommunalkaſſenetats pro 1860 fortgeſetzt und zu Ende ge⸗ 
führt; es ſtellte ſich das erfreuliche Reſultat heraus, daß für das 
Jahr 1860 von der Einkommenſteuer die Rate für das 4. Quartal 
nicht zur Erhebung kommen ſoll, und es ſteht nur zu wünſchen, 
daß dieſes Ergebniß nicht, wie in dieſem Jahre, durch unvorher⸗ 
geſehene Greignifje ein illuſoriſches werde. Hervorzuheben ift noch, 
daß die Ausgaben für die Mittelſchule auf 8318 Thlr. feſtgeſtellt find 
wozu ein ſtädtiſcher Zuſchuß von 2452 Thlrn. . für die 
Maͤdchenſchule dagegen auf 1740 Thlr. mit einem ſtädt. Zuſchuß von 
579 Thl. Auch wurde ein Antrag auf Anſtellung eines jüd. Religions⸗ 
lehrers an der Mittelſchule eingebracht, von der Wee das 
Bedürfniß anerkannt und vom Magiſtrat die darauf bezüglichen 
Vorlagen in Ausſicht geſtellt. — Einige perſönliche Angelegenhei⸗ 
ten wurden mit Ausſchluß der Oeffenklichkeit verhandelt. — An⸗ 
weſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitender), 
Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Berger, Bielefeld, Borchardt, Bres⸗ 
lauer, Buſſe, Cegielski, Diller, Doͤnniges, Feckert, Graßmann, 
Hitze, L. Jaffe, Sal. Jaffe, Knorr, Krüger, Shih, Löwinſohn, 
Maägnufzewicz, Mamroth, Meiſch, Walther. — Der Magiſtrat war 
vertreten durch den Oberbürgermeiſter Geh. Reg. Naumann, den 
Dürgermeifter Guderian und die Stadträthe Au, v. Chlebowski, 

Dähne, Kaaß, Dr. Samter und den Stadtbaurath Wollenhaupt. 
Poſen, 7. Dez. [Stadttheater] Das geſtrige zweite 
Auftreten des Frl. Laura Ernſt vom Hoftheater zu Karlsruhe 
— die Zuſchauer die große Begabung der Künſtlerin für das Luſt⸗ 
piel, und die, welche ſchon ihrer Darſtellung der „Deborah“ beige⸗ 
wohnt, zugleich das bedeutende, durch ſorgfältiges Studium ausge⸗ 
bildete Talent derſelben für ſcharfe, entſchieden ausgeprägte Charak⸗ 
teriſtik kennen gelehrt. Es iſt dies für diejenigen eine banale Phraſe, 
die bei derartigen Leiſtungen nur an der Oberfläche kleben bleiben, 
nur das rein Aeußerliche ins Auge faſſen wollen, oder ins Auge zu 
faſſen vermögen; denn es verſteht ſich eben von ſelbſt, daß die De⸗ 
borah und die beiden geſtrigen Luſtſpielrollen Partien ganz ver⸗ 
ſchiedener Gattung ſind, die grob äußerlich angeſehen ſchon von 
verſchiedenen Standpunkten aufgefaßt und dargeſtellt werden 
müſſen. Wenn wir aber dabei von einem Talent der Charakteriſtik 
reden, ſo erkennen wir und jeder irgend Kundige mit uns dies in 
den feineren Zügen, den leiſeren Nuancen, wie ſie, aus einer ver⸗ 
ſtändnißklaren und gemüthswarmen Auffaſſung des Charakters 
entſpringend, in der entſprechenden Behandlung des Sprachtons, 
der Rede überhaupt mit ihren wechſelnden Modulationen und Ton⸗ 
fällen, in der ſcharf ausgeprägten, eben nur dem beſtimmten Cha⸗ 
rakter eignenden N und Bewegung, der Mimik im weitern 
Sinne, zur Anſchauung kommen. Und in dieſer Beziehung gerade 
ſteht Frl. E. auf einer hohen Kunſtſtufe, zumal ſie auch hier — 
und das iſt doppelt ſchwierig und doppelt anerkennenswerth — vor⸗ 
trefflich Maaß zu halten weiß und ſich nirgend zu den Uebertreibungen 
hinreißen läßt, die nur um den zweideutigen Beifall „von Oben“ 
buhlen, und die 10 f große Künſtlerinnen leider nicht immer ver⸗ 
ſchmähen. Während ſie in dem e Luſtſpiel, Am Klavier“ 
die noble Dame ſehr gut zu repräſentiren und die Empfindungs⸗ 
gegenſätze der Partie namentlich durch eine treffliche Mimik in 
leſſeten Uebergängen wohl zu vermitteln, die Situationskontraſte 
durch wohlabgewogene Modulation ihres ſchönen Organs zur An⸗ 
ſchauung zu bringen weiß: hat fie den Charakter der Katharina in 
Shakeſpeare's „bezähmter Widerſpänſtigen“ als „eines Weibes von 
durchweg ungezügeltem Temperament, aber von Kopf und Herz, 
die unter der Dede eines wilden Naturells verborgen liegen“ voll⸗ 
kommen klar und richtig erfaßt und bis in die kleinſten Einzelheiten 
ſauber ausgearbeitet. Die durch Petruechio s männliche Energie 
hervorgerufene Einkehr in ſich ſelbſt und die dadurch erzeugte Um⸗ 
kehr, d. h. das Ablegen jenes ungebändigten, unweiblichen Trotzes 
und Eigenſinnes und das Entfalten echter ſchöner Weiblichkeit in 
dem vollen Verſtändniß ihrer Stellung, eben weil Kopf und Herz 
bei ihr geſund ſind, hat ſie vortrefflich zur Anſchauung gebracht und 
auch dabei der ihr zu Gebote ſtehenden reichen Mittel des Organs 
und der Mimik mit großer Bühnenſicherheit und Gewandtheit 
lic bedient, ſo daß der bedeutende Erfolg nicht ausbleiben 
onnte, wenn derſelbe vielleicht auch (wir haben das ja 
erlebt!) noch größer geweſen ſein würde, ſobald fie die Ka⸗ 
tharina wirklich als echte „wilde Katze“ geſpielt hätte. An 
Applaus und Hervorruf konnte es der jungen Künſtlerin bei 
jo ſchönen Leiſtungen nicht fehlen, und die Kritik würde nur den 
Wunſch hegen, in der Partie der „Bertha von Beaumont“ noch 
einen höhern Grad von franzöſiſcher Eleganz, in der des „Käth⸗ 
chen“ jene feinklaſſiſche Färbung hervorgehoben zu ſehen, die der 
Derbheit des Stückes einen willkommenen idealen Hintergrund 
verleiht. Das iſt freilich ſehr ſchwer bei Deinhardtſtein's Verfla⸗ 
chung und Verwäſſerung des Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiels; doch 


des Gutsbeſi 


iſt es nicht unmöglich — wir haben es oft in dieſer pe — — 
eieben — wenn nur das Enſemble ebenfalls dahin geſchult werden 
ann. Das allerdings wäre für eine Provinzialbühne zu viel ge 
fordert, und ſo ſahen wir denn auch geſtern das Stück meiſt im 
Genre eines modernen Luſtſpiels gehalten, was freilich für den fei⸗ 
nern Geſchmack einen unlöslichen Bruch zwiſchen Inhalt und Hal⸗ 
tung einerſeits, und der Darſtellungsform andrerſeits hervorruft. 
— Hr. Gopp«é hatte den Petrucchio im Shakeſpeare ſchen Sinne 
aufgefaßt und führte ihn mit jenem kecken Selbſtvertrauen eines 
mittelalterlich abenteuernden Edelmanns, mit jenem übermüthigen 
Humor durch, der für das Gelingen der Partie nothwendiges Er⸗ 
forderniß, wenn wir auch eine gewiſſe unruhige Haltung noch be⸗ 
ſeitigt ſehen möchten. Auch er wußte als verſtändiger, gebildeter 
Künſtler ein ſchönes Maaß zu halten und hielt ſich von der kuliſſen⸗ 
ſtürmenden Roheit fern, mit welcher ſo viele jüngere Darſteller 
dieſer Partie elenden Galerie⸗Effekt zu erzielen ſuchen. Mit dem 
Koſtüm, das auch zwiſchen dem 2. und 3. Akt jedenfalls gewechſelt 
werden muß, find wir nicht einverftanden: langer ſchwarzer Man⸗ 
tel, ſteife lackirte Kanonenſtiefel paſſen nicht zu der Rolle. Ueber⸗ 
haupt war die äußerliche Ausſtattung der Scene geſtern in beiden 
Stücken eine geſchmackloſe und ärmliche, leider ein Punkt, den wir 
ſchon öfter und immer ohne Erfolg haben rügen müſſen. — Hrn. 
Puley's Tranio (nicht Francio, wie der Theaterzettel angiebt) 
hätte ein wenig mehr Dienerhaftes durchſcheinen laſſen dürfen. 
Der Künſtler hielt die Partie mißverſtändlich zu nobel, während 
fein „Jules Franz“ (in dem Luſtſpiel „Am Klavier“) zu proſaiſch 
und zu wenig wirklich elegant war, um dieſer chargenhaft übertrie⸗ 
benen Partie, trotz vieles Guten und ae was der Künſtler 
gab, das Bürgerrecht im feinern Salonluſtſpiel zu gewinnen. Wir 
wünſchten, Hr. P. verwendete auf die Eleganz der Sprache noch 
rechte Sorgfalt: die Verwechslung der harten und weichen Konſo⸗ 
nanten iſt ein auffälliger Uebelſtand, und die Ausſprache im Ge⸗ 
ſange iſt auch in den Vokalen ſehr mangelhaft. — Unter den Mit⸗ 
wirkenden in dem Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiel verdienen neben Fl. 
Scholz (Bianka) noch die Herren F. Richter (Vincentio), H. 
Richter Lucentio), Fricke (Grumio) hervorgehoben zu werden. 
wenn auch bei Allen die ſchon erwähnte moderne Färbung hervor- 
trat; auch Herr Hauch that als Baptiſta redlich das Seinige, 
mochte es auch nicht genügen, um Kälſchens ungezügeltes Tempe⸗ 
rament hinlänglich zu erklären. Wie aber die Direktion Heri 
Hüttner die Partie des Gremio, ja überhaupt eine Partie in 
einem Shakeſpeare'ſchen Stücke übertragen konnte, iſt ſchwerlich in 
erklären, da demſelben auch jedes Requiſit dazu mangelt. Es ift 
bedauerlich für einen Schauſpieler, ſich jo herausgeſtellt zu ſehen, 
noch bedauerlicher aber für das Publikum, e änzlich ver⸗ 
fehlte Leiſtungen mit anſehen zu müſſen. — Die Partie der Julie 
(„Am Klavier“) gab Frl. Schott ſehr anerkennenewerth; doch 
dürfte fie wohl thun, ſich den Unterſchied zwiſchen naiver und pl 
kanter Darſtellung zu recht klarem Verſtändniß zu bringen Dr. J. S. 

P Aus dem Kreiſe Schroda, 6. Dez. [Brandunglüc.] Am 28. 
pr. brach in den herrſchaftlichen Gebäuden zu Kotdilka Feuer aus. Der Umſicht 
ber einen un er, ſo wie der an eftrerigteften Thätigkeit ſeiner Leute und 

1 ı en nachbarlichen Hülfe, weiche nicht lange auf ſich warten 
ließ, und wobei ſich beſonders rühmlich der Freſ tab e Paſſe aus Pruſze⸗ 
wie ausgezeichnet hat, iſt es gelungen, die in großer Gens £ 
nen und ihre bedeutenden Vorräthe zu retten. Der Schafſtall und eine ſchöne 
Schäferei von 732 Stück, ſo wie eine große Quantität Heu iſt indeß ein Raub 
der Flammen geworden. Jedenfalls iſt der Brand durch Böswilligkeit entſtan⸗ 
den; es it den polizeilichen Nachforſchungen indeß noch nicht gelungen, den Eh‘ 
ter zu ermitteln. 

Z Inowrackaw, 7. Dez. [Die Poſen⸗Bromberger Eiſen“ 
bahnz A ium.] In Verfolg unſerer Mittheilung in Nr. 273 d. 
Ztg. geſtatten Sie uns noch die Terrainverhältnifje der vorgeſchlagenen Linie 
Gneſen⸗Inowrackaw⸗Bromberg und Inowraclaw⸗Thorn, die, wenn nicht 
kürzer, höchſtens kaum fo lang wie die projeftirten find, in aller Kürze zu be⸗ 
rühren. N Bromberg ⸗Inowraclaw ift unbedingt der ſchwierigſte Punkt 
der ganzen Linie das 1 der Höhe diesſeits Bromberg von dem Bahnhofe 
aus. ahn nach Nakel bis in die Nähe des Schifffahrts⸗ 
kanals, dieſen dann überſchreitend, in einer Kurve den Bergabhang ausſchneſ⸗ 
dend, ſo 5 N ber Aufgang wohl am lelchteſten ermö lichen. Nimmt man 
von da aus die Richtung nordöftlich auf Groß- Neudorf zu und ſchneidet da“ 
ſelbſt in der Nähe der jetzigen Poſt die Bromberg-⸗Indwrgekawer Chauſſee, 
dann erſtreckt ſich rechts derſelben auf etwa 300 Ruthen von derſelben entfernt, 
zwiſchen Krompkowo und Tartowo, ein Thal bis gegen Rucowo hinauf, das 
vollſtändig geeignet iſt ohne koſtſpielige Erdarbeiten die Ebene Kujawiens zu 


erfolgt man die 


dr ftehenden Sch. 


erreichen, und würde auch auf dieſem Wege die möglichſt kurze Linie verfolgt l 


werden. Was die Schwierigkeiten des Welnathales bei Jankowo ꝛc. auf det 

Strecke zwiſchen Gneſen und Inowraclaw anlangt, fo iſt von kompetente 

Seite gleichfalls längſt der Nachweis geliefert worden: daß das Welnathal 

zwiſchen den Dörfern Welna und Strzyzewo koscielne leichter zu durchſchreiten 

iſt, als bei Jankowo, und wenn man von hier die Richtung zu dem Dorfe 

— — wählt, ſo iſt die Entfernung faſt dieſelbe und man ſchneidet von 

Kruchowo ab in ein Thal bei Kamienne jazdy ein, vermittelt deſſen man alle 

Terrainſchwierigkeiten von Trzemeſzno und Duſzno umgeht, bei dem Orte 

Dembno die Höhe vor Mogilno und dieſen Ort ſelbſt an ſeiner Nordſeite leicht 

erreicht. Von Mogilno nach Inowraekaw bieten ſich weiter keine beſonderen 

Schwierigkeiten dar. — Wie wir hören, ſoll das Komite für Eiſenbaynanlagen 

im hieſigen Kreiſe 59 in dieſer Angelegenheit an den Handelsminiſter gewen 

det und die Bereitwilligkeit ausgeſprochen haben, auch dann das Terrain unent’ 

geltlich een f. wenn die Linie Bromberg Thorn unſere Kreisgrenze bel 

Wodzek berühren ſollte. — Unſer Progymmalium erfreut ſich des beften Ber’ 

trauens in. der gegen und mehrt 10 die Schülerzahl deſſelben von Tag zu 

Tag. Zu Oſtern k. J. wird definitiv die Sekunda der Anſtalt hinzugefügt werden. 

Angekommene Fremde. 
8 Vom 8. De a 

SCHWARZER ADLER. Rentier v. Kowalewski aus Breslau und Guts⸗ 
pächter Brix aus Niemieczkowo. 

BZ k. Brodowski 5 0 

oborka, v. Brodowski aus Pawlowo, v. Skrzydlewski aus Ocieſzyn 
und v. Otocki aus Gogolewo. ar I 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutöbefiger v. Oven aus Ludo, 

Gutsb. v. Ropelewski aus Görg, die Kaufleute Schebeler aus Berlin, 

Schnabel aus N und Wulffing aus Elberfeld. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Staatsanwalt v. Loſſow und Land‘ 
rath Freymark aus Wreſchen, Frau Direktor Stoc aus Tarnowo, Gutsb. 
Baron v. Winterfeld aus Glöwno, Buchhalter Sommerfeld und Kauf⸗ 

mann Klein aus Breslau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Eichler aus Lei zig, RD 
aus Köln, Rathecke aus Königsberg und Borchert aus Berlin, Mie ute, 
Materne aus Chwafkowo, Rechtsanwalt Schlacke aus Rogaſen und Guts, 

1 7 aus Goxrtatowo. a 

HOTEI. DE PARIS. Die Gutsb. v. Otocki aus Gogolewo, Stanowel 
aus Kijewo, Lichtwald aus Bednary und Lawicki aus Krucz, die Gute 

Frauen v. Suchor ewska aus Wegierskie und Szrader aus Izdebno,. 1 

HOTEL DE „Kaufmann Jacobs aus Grätz, Paſtor Stämml 

und Kandidat Zimmer aus Duſzuik. N 

EICHBORN’S HOTEL. Gerbermeiſter Bernhardin aus Rakwitz die Kaus 
leute Aron aus Filehne, Brieger aus Pleſchen, Glaß aus Koſten un 
Rühre aus Stettin. ke 

EICHENER BORN. Schuhmacher Leibfowicz aus Makow, die Kauflen 
Wrzeſiäski aus Trzemelzno, Bernſtein aus Konitz und Lö wy aus Koni, 

(Beilage. 


Kaufmann v. Weſierski aus Stettin, die Gutsb. v. Kierski au“ 


287. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 8. Dezember 1859. 


Anktio u. der kaufmänniſche Konkurs eröffnet, und derſZembſch hierſelbſt zu Sachwaltern vorge⸗ { I i 
Fu 2 — — — er Ba —ñ— wi yon 6. Dezem⸗ et Y * * 5 Gutsverka uf. 4900 ub, ni u 33 
ig ment, 2 en. = en 7. Dezember 1859. a a 5 
Ka Nr. 7, mehrere, den Militärzwecken nicht] Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Königl. eee Abtheilung für de. Goplo Ve fee or u. 11 5 blen a e Zet — 
21 


mehr entſprechende Trainwagen, jo wie mehrere Kaufmann Caſimir S 0 ier beſtellt. > 
andere Gegenftände öffentlich verfteigert werden; Ale Gläubige des Gemeinschuldner — e eee e miezki, von 1120 Morgen Flächeninhalt ahren, Ino, den 29. November 1859 
ſelbige ſtehen auf dem Hofe daſelbſt zur Anſicht aufgefordert, in dem In der Nacht vom 12. zum 13. November c. wegen ig sig ſeines Bodens und feiner] Strze „ wım Im 3 8 
bel. auf den 20. Dezember d. J. Vormit find der ſeparirten Schuhmacher Nobert geb. freundlichen Lage bekaunt, bin ich nicht abge⸗ Ga hof 5 neckel, 
Poſen, den 6. Dezember 1859. tags 11 Uhr ohenſtein aus Marienwerder auf der e aus freier Hand zu verkaufen. 2219 E eee hofsbeſitzer. 
Königl. Trainbatı illon 5. Armeekorps. vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützell, im zur nach Amerika zu Bahnhof Kreuz helmiczki den 6. Dezember 1859. uf dem Domintum I 1 
ekanntmachung. Inſtruktionszimmer anberaumten Termine ihre Friedrichsd or (wahrſcheinlich 3 einfache und Heinz, Kreisger. Rath a. 2% Poſen⸗Glogauer Chauſſe ift die Krug⸗ 


Die Serviszahlung für die im Monat No- Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 8 doppelte), 3 Thaler und ein ſilberner Thee Mae — 8 1 | art a dich dae de u BeNia: 0 Vewerber 
e, beſtehend in vier Fremdenzim ⸗ e auf dem dortigen Wirthſchaftsamte 


erfolgt am 9. und 10. dieſes to. andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. Der That verdächtig iſt eine unbekannte Frau- mern, einem Saal und drei Gaſtzimmern und melden. 
Pofen, den 7. Dezenber 1859. Allen, welche — dem Gemeinſchuldner et ensperſon, welche mit der zt. Robert zuſammen ns 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen geschlafen Hat, 


Der Magiſtrat. i 
a 11 - — im Beſig oder Gewahrſam haben, oder welche, Dieſelbe iſt am 11. November c. zu Bahnhof 
Kreisg Br mama don Polniſch⸗ Er one. im a verſchulden, wird aufgegeben, nichts 3 mit der Robert zuſammengetrof⸗ a 
Die d dehänd! ig Joſephſ en an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ s K ha angegeben, ſie ſei eine Beſitzerfrau 2 \ 5 > 0.58, 
gegen de e zu desi Grohe sub . Senn, 1800 eee ben Pe SB, 10 enen ee dee ka | — 
’ \ ub 1. ar einſchließli em Ge⸗ 1 ‚ bellblond, tru f 
—— 3 15 belegene r 0 abgeſchätzt 1 dem Verwalter der lac Anzeige zu 22 ſchwarzen Hut mit rothen Blumen, . 755 cherungs 7 Aktiengeſellſcha ft 
1 Thlr. zufolge der, un nen machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer et- 1 3 ein braun karrirtes Kleid, eine in Stettin 
— n und = in der Regiſtratur ein⸗ wanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe ab 0 zn Schürze, Muffe mit rothem und 2 0 
. je, Dfenbinaber, und, bene Gant Beltragen mit grauen Suter, 2 gidene Alu Grundkapital: 3,000,000 Thaler Preuß. Kurant 
* - ben gleichberechtigte Gläubiger emein⸗ d Schlangenring), ſprach etwa > N 5 
an ——.— Gerichtsſtelle fubHaftiet werden. Khufdners haben . den in ihren Beſit befind⸗ W und zeigte ein freches . Zum © luſſe des Jahres werden die a: 
äubiger, welche wegen einer aus dem Hy- lichen Pfandſtücke nur Anzeige zu machen. e Polizeibehörden werden erjucht, zur Er. inder⸗Verſor ungska en der — Hermania 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Zugleich werden alle Diejenigen, welche an greifung der Diebin und Ermittelung des geſtoh⸗ t i i i ü 8k 
2 den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, — die Maſſe Anſprüche als Koln gläubiger ma⸗ 2 Gute mitzuwirken. A wenne dae u See e jan bert ee 
een Anspruch bei dem Subhaftationsgericht chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An. Schneidemühl, den 6. Dezember 1859. Poſen, den 1. Dezember 1859. Rudolph RBabsilber 
nzumelden. 10 a ſprüche, dieſelben ng bereits rechtshängig fein Königlicher Staatsanwalt. Rd ent der Ferna. 
. ²ĩ˙ A — nicht, 3 — afür verlangten — — — Die Spezialagenten: ? 

5 othwendiger Verkauf. is zum 21. Januar 1860 einſchlie 1 1 Herr Michaelis Asch hi 9 r J. Bleistein hier 
Königl. Kreisgerichts » Deputation zu bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden W᷑ 2 d C 2 e l hal Nic mama 2 

Fran dt a demnächſt zur Hann 9 der fämm tfichen, em un Igarren- Waſſerſtraße 8/9. Schuhmacherſtraße 19. 


ſtadt. 5 Z.... r Raten es nn 
gers e e Wee dier n e ee e eee Baer Seelen Auktion. Die Messerfabrik und Schleifanstalt 


borene Michalska gehörigen Grundſtücke des definitiven Verwaltungsperſonals it 2 
Wei Nro. 10, Nie; 10a und 5 Freitag am 9. Dezember e. Vormit 
ne Nr auf den 28 2 1860 Vormittage tags von 11 Uhr ab werde ich für Rech: von C. PREISS, 


eine Nro, 38 von denen die beiden er- 10 uhr 2 * 
ften, welche nur ein Grundſtück bilden, auf 7596 vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützell, im min eines auswärkigre Sanjes Neuestrasse Nr. 3, vis-a-vis dem Waisenhause, 
Thlr., e auf 1725 Thlr. überhaupt auf Inſtruktionezimmer zu erſcheinen. im Auktionslokale Breiteſtraßße 20 und empfiehlt sich einem hohen Adel und geehrten Publikum zur gefälligen Beachtung, 
3321 Tolr. abgeſchätzt find, laut der nebſt Hypo. Wer feine deere (anti einreicht, hat Büttelſtraße 10 
thefenichein und Bedingungen in unſerm Bürenu eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. Roth⸗ und Rheinweine, Muscat 


2 ‚eine 3 zn Yuf der Probſtei zu Cheynien bei Po 
II einzuſehenden Taxe ſollen auf Antrag des Ver⸗ zufügen. Der Bockverkauf in A ſen =. das zahlreich 9 on 


Waltersder Dainert'ſchen Konkursmaſſe am 26. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unjrem lunel, Arrae de Goa, Abſynth und Go meiner Original- &. ettistamm- geſten Zuſtande ſich befindende todte und lebende 
N. 1860 Pen 11 uhr an ordentlicher Amtsbezirke feinen Wohnfiphat, muß bei der Jamaika⸗Rum, ferner: abgelagerte A n = hit begonnen. |Suventariuni (täglich 15 zum 1. Sanner 1860 
erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen Ci e e Zamzow in der gegen baare Zahlung verkauft. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- Orte wohnhaften, oder zur Praris bei uns be⸗ igarren, und Ukermark, im December 4859. 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellenn eine Partie Filzſchuhe 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen chen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver-| ! 
ncht n dem oben bezeichneten Ge es > ue sch n gern. Lipſchitz, ait nene Paaren Ausverkauf 
e anzumelden. nwalte 0 uſtizräthe uſchke un 
lle eine Realprätendenten werden br - Markt Nr. 98, 


Wire ie lier Sener aride | Landwirthſchaftliches Juſtitut für Juden. 7EFFFCCTFCT0T0T0T0TbTbT0b0bTb 


Frauſtadt, den 23. November 1859. Auf dem Gute des Herrn Ephraim Rothſchild in abe cn Sa einer Heinen hwaaren-Handlung von M. Moses, Markt 97 
* 7 ’ 


Choynica, den 6. Dezember 1859. 
Joseph Kalasanty Jakubowski, 


Konkurs - nung. Stadt des Braunſchweig ſchen Weſerkreſſes, wird mit dem 1. April 1860 ein Inſtitut zur Aus 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. bildung praktiſch und theoretiſch tüchtiger Landwirthe jüdiſcher Konfeſſion, eröffnet, unde 
Poſen, den 7. Dezember 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 


Tabakshändlers S. R. Holtzer zu Poſen iſt 


S ELF ER GE 9% 8 2 2 IE WE . * 2 2 wu (3 5 8 02 7 ER ch, 2 a DI IE RL N 2 * rg r 
9 
Der Ausve a d 0 


m für die Zuſendun 5 liſchen 
n t, welche ich bedeutend unter dem Koſtenpreiſe abgeben will. Es 
en ſich darunter: De Ren 
EFFECT 
i Anzahl von ee: un eeſer ‚ edruckt, bemalt und vergoldet, von 2½ Thlr. ab. s i Ö i 
eine große R Buchentörbe, Kabarets, Taſſen, Schreibzen ge ze. /e Thlr. ab. Ferner: Blumenvaſen in allen Größen, reich vergoldet und gemalt 
Gleichzeitig habe ich auch von allen übrigen Artikeln meines Geſchäfts, um daſſelbe ſtets friſch zu erhalten, größere Poſten in demſelben Lokale aufgeſtellt, welche ich mit bedeutendem Verluſte 
räumen will, und erlaube mir davon folgende namhaft zu machen: 
In bunten Glaswaaren und e 
1 Fruchtſchaalen, Zuckerkorbe, Pokale ac. 
ackirte und Meſſingwaaren: 
* e e und Theemaſchinen, Lampen, Zuckerdoſen, Tiſchleuchter ze. 
lattirte ritanniawaaren: 
P Theekeſſel, groß, von 6 ½ Thlr. ab, Kaffee⸗ und Theekannen, Kandelabres, Leuchter, Eſſig⸗ und Delmenagen ie. 
nn nde —— 3 ge Größen, Schreibzeuge; ferner: F E 
ren, Kandelabres, Marmot u allen Größen, Schreibzeuge; r: Figuren und K i . 
5 Biionterten, Stöcke, Meifentenfilien zc. i gure onſolen in Steinpappe, Wandleuchter ꝛc 


Der Verkauf beginnt von Montag denz 12. d. Mts. ab. 


Jacob ‚Mendelsohn. 


— 0 ll, 


Ta De a nn — nn DIE 
| eat Be ere Batterzengungs⸗Pomade, Milchverkauf. 


haltiger Geträ R f 

Britannia-Vorle e. Eh, Kinder⸗ a Doſe 1 Thlr. Mit dem heutigen Tag e beginnt der 
und Kaffeelöffel, Yo wie Theater- Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens Milchverkauf des Dom. olgein aus 
ſchmuck, empfiehlt zu billigen aber in der Portion von zwei Erbſen in die Hautſtel, erſter Hand. Die Milch w 


Die Niederlage der 


F. Adolph Schuhmann ſchen Porzellan⸗Mannfaktur 


ird täglich 


(Th. Ger har dt) feſten Preiſen. len, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und früh . 

8 6 ‚ ol, ati und Na iſch geliefe 
Posen, Wilhelmsplatz Nr. 3, im llotel du en a F. Vatter * ee Bene Kann) dohenſchon bittet um e 5 efert und 
iſt auch in dieſem Jahre bemüht geweſen, durch eine reichhaltige Auswahl in den Erzeug- . (Dine Britſchke auf Federn cin ur umenen,| bei Leuten von 17 Jahren, wo noch gar Pa oleein 

niffen bier Fabrik dem verehrten Publikum c billigen, geſchmackvollen de E * * e auf Federn, ein und Fon pr — orhanden ift, den Bart in der Pau ar 859. 


oben rn o Die ſichere Wir. 
ei Unlerzeſchnetem find auf erbetene Krane, kung garantirt die Fabri N | 
B reigerit = als zwei 5 geber Fabrik von Nothe & Co. in Berlin. 


i ü neu, iſt billig zu hab 
geſchenten zu bieten. — Eine Partie zurückgeſetzter Artikel, als: dekorirte Kaffee. = ö zu haben 
und Theeſeroite, Vaſen, Cabarets ꝛc. at — damit zu räumen, zu bedeutend bertmühle bei Buſſe 
bern e Preiſen verkauft werden. . 

as an Ausdehnung ſehr gewonnene Lager böhmiſcher und engliſcher Kriſtall⸗ 


Berlinerſtraße 27, im Sei⸗ 
glasſachen wird gleichfalls angelegentlichſt empfohlen. 1300 Quart ig: eine kupferne Oruckpumpe. Die Niederlage befindet ſich in der Papier, 


ehe demann'ſchen Haufe, 
zwei Bottige,  onenmaterlätten-Hanplan vor 


‚und eine Anzahl Tonnen zu verkaufen. Löwenthal ö Sohn in Poſen, Mark, eue Görzer Maronen und Meſſ. 


Kühlſchiff, eine Drahtdarre Saale und Ze 


1 N — . ——ů—ů— => Nehringswalde bei Wreſchen. unterm Rathhauſe Nr. 5. | Apfelfinen em fin 
* F. f Wil elms la 7 8 Nehring, Sutöbefiger. p ping 
helmsplat Nr. 7, dun die Merten Seher e ee 2 Kadungen gemabienen Hie, en Bernstein, 


erlaubt ſich auf fein im früheren Lokale wieder neu eröffnetes Geſchäft auf- 


I merfjam zu machen. Das Lager enthält fait Wee neue und jorgrältig Berlinerſtraße 13. 
e 


Das bewährte Trechiſche Mittel gegen Lun⸗ neue geſunde Waare, ab B Breslau, den 

"I gewählte Sachen, und bietet namentlich eine reiche Auswahl in Bronze“ Z genwürmer bei Schafen koſtet pro 1 Stüc Scheitel oder 88 Pfd. Netto zum Preiis von i 
waaren, doppelt plattirter Silberwaaren, Wiener und antiken Holz⸗ * la te . 8 — hai ne 
kommt heute Abend per Eil⸗ 


aumann 
8 ſachen, Vaſen in Porzellan und Kryftallglas, Uhren, franzöfiichen Moderna m Apotheker in Pieſchen, O. lau, Ohlauerſtraße Nr. 85. 


L zyejdswpagg 


teur- und Meſſing⸗Schiebelampen unt ® tie, ſo wie ei tenrinlichte em ii | i 
SE Ehe dad e, Je dart weg 0 1 0 a ige 4 re me S Dae 8 0 I alaayag Hatte 0 2 Jacob Appel 
} eiſe ſin „ v „ da 00 di D 0 0 
Spize Na ub gewiß Niemand das Lokal unbefrfebigt verlaffen wird Isidor Busch. Araber d bd Wilhelmsſtraße Nr. 9, Doftfeite 


Bank- Buchhalter R. Müller in Berlin, Hrn. H. Febr. 244 Rt. bez., p. Frühjahr 254 Rt. bei. 
Borchmann in Rathenow, Gutsbeſ. O. Contag u. Br. 
in Numaiten in ar Hrn. R. Alexander in Müböl, loko 104 Rt. bez. 11 Br., * Dez. 
Lichtenberg bei Berlin, Dr. Fürſtner in Straß- 0 f a 10 ¼ Rt. bez., 11 Br., 104 Gd. P- 
burg U.⸗M., Hrn. Bach in Querfurt, eine Toch⸗ Dez.⸗Jan. 104 a 10%/,, Rt. bez., 11 Br., 1 
ter dem Hrn. R. Lenge und Hrn. A. Crantz in Gd., p. Jan. Febr. 11 Rt. bez. u. Gd. 11 
Berlin, Mühlenbeſitzer P. Rüdiger in Forſt, Br. p. April. Mai 11 Rt. bez. Br. u, Gd. 
Schornſteinfegermeiſter A. Illhardt in Pankow Spiritus, loko ohne Faß 165 Rt. bez., 1 
bei Berlin, Hrn. D. Müller jun. in Stendal, Dez. un ve 15% 3154 Rt. bez. u. Br., 1 
Hrn. A. Draſcher in Radisleben. Gd., p. Dez.⸗Jan. 158 a 15} a 151 Rt. bez. u. 
Todesfälle. Regier.⸗Kanzlei⸗Inſp. Wilh. Gd., 153 Br., p. Jan.⸗Febr. 15% Rt. bez. u. 
A. Platz in Breslau, en O. Offene, Kaufm. J. Gd. 16 Br., p. April⸗Mai 165 a 165 Rt. bez. 
Mäder, Kommerzienrach Czechel, Frau Karol. u. Br., 163 &. 
Cauer und verw. Frau E. Richter in Berlin. Weizenmehl 0.44 a 44 Rt., 0. u. 1. 38 8 
35 4 3 Rt. (B. u. H. Z.) 


Einen vorzüglich guten 
Arac de Batavia 
empfiehlt in Flaſchen à 5, 10 und 
20 Sgr. 
Adolph Bernstein, 
Berlinerſtraße 13. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt eine Chronik 
des Kornmeſſerſchen, des älteſten Wai⸗ 
ſenhauſes in Berlin, herauszugeben und bittet 
alle Diejenigen, welche entweder 7 die⸗ 
ſes Jnſtituts geweſen find, oder ſonſt wiſſens⸗ 
werthe e für dieſen Zweck machen 
könnten, ihm dieſelben cela zukommen zu 
laſſen. Der Erziehungsinſpektor d. Anſt. 
Dr. Brüllow, 
Berlin, Georgenkirchhof Nr. 19. 


Ziehung 
am 2. Januar. 


166,000 Thaler, | , 


= 1700 Gewinne. 
Hauptgewinn 


Destreichischer Eisenbahn -Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossar- 
tigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu 
haben und wird franeo überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich bal- 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effektengeschäft 


Anton Hort in Frankfurt am Main. 


4 


Verein junger Kaufleute. ] Stettin, 7. Dez. Wetter trübe. Win: 
e 0 = * M., Hane S. Temperatur: T 1% R. 

tags 3 Uhr: Vortrag des Hrn. Rth. yeah 

Dr. Ziegert über die Neſult —— bez., Söpfd. gelber p. Frühj inländiſcher 67 Rt. 

des letzten volkswirthſchaftlichen 

Kongreſſes zu Frankfurt a. M. 


[350.000 Gulden Hnupigewinn 


bei der am kommenden 2. Januar ftattfindenden Gewinnziehung 


der Oeſtreich ſchen Eiſenbahnlooſe. 


Hauptgewinne des Anlebens find: 2lmal Fl. 250,000, Timal Fl. 200,000, 10 mal Fl. 150,000, 
mal Fl. 40,000, 10 mal Fl. 30,000, Homal Fl. 20,009, 10 mal Fl. 15,000 und 2040 Gewinne von 
Fl. 3000 bis abwärts Fl. 1000. 

Der geringfte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen bietet 
fo großſe und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
ratis und franko überſandt, eben ſo Ziehungsliſten gleich nach der im 
Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten Bedingungen, welche Jedermann Stirn & Gre 0 
die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung verfichert Bank- und Staatseffekten⸗Geſchäft 
zu ſein, beliebe man ſich direkt zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Stadttheater in Poſen. 11 Rt. ie „ 8 

Donnerſtag, drittes und vorletztes Gaſtſpiel Lez., P- hlahr t. bez. u. Br., p. Mal- 
des Frl. Te m Ernſt, pace Bene Juni 45 B. u. Br., p. Juni-Juli 45 Rt. 
Hofſchauſpielerin, und zum Benefiz derſelben: . 22 ö 
Fauft. Tragödie in 6 Aten von Gbite. Mar- Chee, Pomm. p. Frühjahr 68/70 pfd. 38 
garethe — Frl. Laura Ernſt, als vorletzte Gaſt⸗ 88. 
rolle. 

Freitag, neu einſtudirt: Die luſtigen Wei⸗ l 
ber von Windfor. Große niche Oper in 3 loggen Gerſte Haie 
3 Akten von Nicolai. Fallſtaff — Herr Schön. 62 a 63. Erben a 22 u 258. 
Herr Fluth — Hr. Eghart. Frau Fluth — Frau Kartoffeln 15—17 Sgr. p. S eff. 


Arnurius» Köhler. Anna — Frau Seyler⸗Blu⸗ 
menthal. Fenton — Hr. Arnurius. Fran Reich * p. Ct. 124 a 164 . 
— Frl. Kriſtinus. troh p. Schock 6 a 6} Rt. 
Sonntag, e Gaſiſpiel des Frl. Laura. Rüböl, koko 10 J At. bez., 10% Br. p. Dei 
Ernſt: Die Waiſe von Lowood. u. p. Dez.-Jan. 105 Rt. 118 au. - Febr. 1 
Dem geehrten Publikum zeige hiermit, auf die A eh Wer ohn 8 h 124 Fa 
mehrfachen Anfragen, ergebenſt an, daß Montag De 151 Kt. Be. u. Ed., . . 1 


Ein mit der Buchführung und a am I N N 
enen . sur Auf Du, {R Rt Br. u ©. d. © 
det vortheilhaftes Engagement in einem werden unter Zuzahlung von 12 Thlrn. gegen die neueste zehnte Auflage (Subskriptions-|Tübrung kommen. Ben 181 At. des. 164 G5. Oft 
Produkten, Kommiſſtons und Speditions. preis 20 Thlr.) umgetauscht, jedoch nur noch bis Ende dieses Jahres. — Oit- Sibirien. Heute Nachmittag von 3 Uhr x * e e 
Geſchäft. Reflektirende wollen ſich porto- Ausführlichere Auskunft in einem Prospekt, der in jeder in zu haben ist, in 2 ab friſche Wurſt mit Schmorkohl vom ſelbſt Breslau, 7. Dez. Wetter: heiter. 
frei an mich wenden. 4 2 Götſch in Posen besorgt Aufträge die Gebr. Scherk’sche Buchh. (E. Rehfeld). geſchlachteten Schweine. Weißer Weizen 61—65—70—74 Sgr., gel ⸗ 

Berlin, alte Jakobsſtraße 17. F. A. Brockhaus in Leipzig. M. Fialkowska. ber 51—63—69—71 Sgr. 

ei — 1 e ein , Roggen 49-5054 Orr 


EE — ..... —— Treitag den 9. Dez. c. Eisbeine bei Gerte 36—38—40—42 
1 Handlungskommis, 8 ter illustrirtes Kochbuch. u 2 r Fs . Ker, l. Gaben, Ser 34369 reg 
ewandter Detailiſt, dem gute Empfehlungen = | Dies ist das neuste und beste bürgerliche Kochbuch, | R 2 ur Flaki ut rbſen 52—55—60—61 Sgr. 

Ei 8 0 an ala 45 viekiungen ve E E . — — 1 oehhuck — 1 g Donnerſtag den 8 Dezember bei Dietriem. „Deinnten, 10.755 c 8 Sgr., 
acement. unge Dame kann ohne alle Vorkenntnisse > E - FR 1 5 7 h 
On dee Bal SE „A| BES een e OT EEE nn ET Ta Mae 

. . 08 3 33 — ERBE BEER EEE . . Br . h 

aba? poste restante Bromberg, 1 855 8 233 E 35,000 Exemplars sind in 15 7 3 2 5 2 ak Kt, feiner 20— 214 Rt., hochfeiner 
Eis Forer en ae deen mul 8 8 888 2% 2 Kauſmänniſche Vereinigung“ ke ser wsre. mens er, . Du, un 
circa 350 Thlr. Jahrgehalt und ſonſtigen 848 — 2335 385 4 E 8 2 * = zu Poſen. ip. Die 1 e 5 101 et e Bar 
Emolumenten (bei Ausſicht auf ſpatere Ge. = = 8 8 Im — h 8 8.5 2 Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages ebr. 105 Br., p. Febr.⸗März 105 Br., P. April- 

haltserhöhung) nachgewieſen erhalten von E uw ı- 834K. Pracht · Einband: = 28 8 7 . 2 8 S teine Geſchäfts. Versammlung. Mai 11 bez., 11 Br. j 
Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobs. 8 2 4 x 842 2 5 Bi: 3 888 = Ne bg . B, P. Sun Nez ir en. 
ſtraße Nr. 17. 2 f E — a 82 Parl. B 3 B 2 aſſerſtaud der Wartbe: p. Jebr.- März 40 (B., p. April Mal 414 bez. 
— —' * * 83 2858 F 2 Poſen am 7. Dez. Vorm. 8 Uhr 1 8uß 1 Boll. Spiritus, bed Bug Gd Gez 
Zei Bonnen, welche der franz. Sprache mäch⸗ — =. EyuyIroypxoa yayzayoıg pun A8 He J Ta = Be 7 de ** 1» 4 9 bez, p. De Fun. 9 Gd. 9 N p. 
tig find, werden für adlige Herrſchaften zum .& — 38: eee ep ıny een eee uU” 15 = — Jan.-Febr. 9 17 G p- Febr.⸗März 917 Gb. 
baldigen Antritt verlangt durch Frau Dr. Hel“ 8 0a 89 us gddie uανεννατ̃ e ee Uaqarı eee FSF a engen 95 Br., p. April⸗Mai 93 Br. u. Gd., p. Mal⸗ 

muth in Berlin, Kronenſtr. 29. D -suıd eee e 39 uagof ‘uazyisag e Op e T = Produkten⸗Börſe Juni 10 Ni. r 
— — . ——— 2 15 — 1 . Kartoffel- Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
Ein junges Mädchen, welches mehrere Jahre WOW wee sa 2000 walpoy dee e r e * Berlin, 7. Dez. Wind: F Ba- zu 80 % Tralles) IE Ri. Gd. (Br. Hdlsbl.) 

1 7 e — der ee — — — ol 28. Thermometer: O. Witterung: 
aft nicht ganz unerfahren iſt, wünſcht dieſelbe Familien- Nachrichten. Auswärtige Familien Nachrichten. . o p fe n. 
e Veen ee des e e eee gte el e, berg ade 2 80 dee W- 
2 pe hoch. Geſtern Nachmittags 2 Uhr iſt meine WIM. v. Buſſe mi ‚gewiß; Wolgaft: 18948 a a BAER N e 
: v Buſſe mit Hrn. H. p. Zitzewitz, Wolgalt: a 484.845} Rt. bez, u. Gd. 454 Br., p. Dez,» pro 50 Kil 
theure Mutter, Albertine v. Loſſow Frl. C. Stöwhaas mit Marine» Ingenieur Th. Jan. 483 a 483 a SH Rt. bez. u. Gd. Is Br., 


b 3. Dez. Hopfen 66-70 Fr. prb 


1 Thaler Belohnung! geb. Nehring, in Berlin geſtorben. 


Auf der Tour vom Bromberger Thor bis ern von ihr ereilte mich heute hier dieſe JI Cand. min. Rektor Th. Bollmann. d., P. Febr.⸗März 48} a 48 a 481 Rt. bez. u. =; 
zur Walliſchei Brücke iſt heut früh ein leder⸗ er. otſchaft. Verbindungen. Berlin: Lieut. E. v. Re. Br., 48 Gd. p. Brübj. 474 4 47 a 4½% Mt. Telegraphiſcher Börſen + Bericht. 
ner Handkoffer, enthaltend Noten, von einem . 3. Poſen, 8. Dezember 1859. dern mit Frl. Anna v. Franſecky und Hr. Iſidor (bz. p. Mal⸗Juni 47 a 47 a 475 Rt. bez. Liverpool, 7. Dez. Baumwolle: 8000 
Wagen abhanden gekommen. Wer denſelben Eduard v. Loſſow, Rocca mit Frl. F. Heidecke. Große Gerſte 33 a 41 allen Umſaß. Preife theilweiſe , billiger als 


K. Staatsanwalt. 


Friedrichsſtraße Nr. 13 abgiebt erhält obige Be⸗ 
lohnung. 
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Berlin, 7. Dezember 1859. 481 © ls. Geſ. | — — 
4 der Bank- Akt. | — — 97 d 
Siſenbahn » Aktien, Sale, Bank- Verein 4 it B do. II. Em. 4 821-82 bz i 1856 b 
Uadpen-Düfleldorf 84) 754 © Fe 8 N 920 
ese en 4 144.440 655 5. Nutz. 5 913 hn u 5 ba. II. G0 102 G Sd gen 68 8 
Amſterd. Rotterd. 1 21 G Weimar. Bank⸗Akt. 4 88 etw bz u GI do. 1 841 8 791 b 
W Sr an 74} bz u k i do. nt. 80: G Berl. StadtrDblig, 4 98 91 
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Berlin-AnpaitA.B.|& 1086 bz 2 — Jubuſtrie - Aktien. bo. IV. Em. d Sa + 1 15 
F und Mredit- Aktien and Ga. A 5 86 © Ge det e , 74° © N 811 6 
Berli emen |4 1102} Auchellſcheine. ub, abr A 5 70 8 ae ei 8518 
Berl. Potsd. Magd. 4 11204 G üttenv. Ak. 5 75 etw bz u G . — — 941 G 
Berlin Stettin 4 965 B nerva, Bergw. A5 28 B leſ. Märk. 4 90 G 1 990 
Bresl, Schw. Frelb. 4 84] © Guan 4 ſtädt. A S etw bz p. Stck] do. eon. 180 6 as 
agree 41446 Concordia 212 — eo. Jiu do. eonv. III. Ser. 4 3 — 1 864 b 
4 — — 4 Magdeb. Jeuerverſ. Al 4 — — do. IV. Ser. 11014 8 864 bz 
Cöln- Minden 34/128 G . b., Fried. Wilh 4 99 G B. 
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Meng Berb. 4 8e 0 . tt. ih gg u 419 bz Wechſel⸗Kurſe vom 6. Dez.“ 
Magdeb. Halberſt. 4 186 . Franzzſ. 3 259 HR Amſterd. 250fl. kur — 14 
Maßder. Witterb. 4 | 34 Si 5 4 5 070 = HAIE W 
Ma ud wige 4 1100-4 53 4 ab. 360 88d kr ua b3 
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Mecklenburger 444 8 Ltr. 50. — 4 >, 
er 4 874 — 2 — bz 
Neuſtadt-Weißenb. 44 — — 2 M — 251 b3 
Niederſchleſ, Märk. 4 903 bz 1.2 M. — 2 
Niederschl. Zweigb.( 44 — — 2. — 56. 20 ba 
do. tum 5 —— 8. — 56. 2 8 
Nordb., Fr Wii. 481-483 3 1217 — 99% b ; 
ee 5. 2.405? 0 57 971 & 5 105 1 — 96 b. 
dab re rl : “| KR 2) CU 
Die Spekulation wagte heute nicht, mit den Kurerhöhungen gleichzeitig auch ihre Thätigkeit zu erhöhen. 8 1 iger 294 Br s. Babe (Rofel-Dderberg) 374 Br. dito Prior. Oblig. 73}. dite Prior. 
Breslau, 7. Dezember. Die Börſe war günftig und behaupteten ſich die meiſten Kurſe bet geringem Umfag. Ep ; 
u tube. Betr Sei Denken e he. DE Kuna e 0" Bantveretn 1% Op, W B . RR Telegrapbifche Rorrefpondenz für Fonds: Hurfe, 
2 . . Emifl. —. dito r. b dito Prior, 8 r. Köln on ttwoch, 7. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. 
2 — riorit. 794 Br. Neiſſe⸗ Brieger —. Niederländiſch ⸗ a —. Oberfchleftiche 914. 10 u. C. — Der Kurs der Span Nebte ex Dividende ar von kuage 1 Uhr war 69, 95 gemeldet. 
Od. Dito Lit, B. —. dito Priorttäts-Obligat. 895 Br. dito Prior. Oblig. 88 Br. dito Prior. Oblig. 724 Gd. Konſols 97 . tproz. Spanier 334. Merikaner 224. Sardinier 84 . proz. Ruſſen 109. Afproy. Ruſſen 100%, 
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